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14. Jahrgaug 


Die troſtloſe Lage der Land wirtſchaßt in Polen 


Die Rebe des Abg. von Saenger zum Budget des Landwieiſchaftsminiſteriums 
gehallen am O. Sebrune 1032 


Hoher Seim! 

Zum Budget des Miniſteriums für Landwirtſchaft zu 
sprechen, iſt eine ſchwere und traurige Aufgabe. Denn auf | 
keinem Gebiet unkeres wirtſchaftlichen Lebens liegen die 
Verhäliniſſe jo troſtlos, wie gerade in der Landwirtſchaft. 

Aus dem uns vorliegenden Budget kann man das 
allerdings nicht erſehen, es macht vielmehr den Eindruck, | 
als ob die Landwirtſchaft feiner beſonderen Fürſorge mehr | 
bedürfe. Denn während die geſamten Ausgaben des dies 
jährigen Staatsbudgets 2446 Millionen gegenüber 2886 | 
Millionen im Vorjahr, alſo 85% der letztjährigen Summe 
beiragen, find für das Landwirtſchaflsminiſterium nur 
19% /, Millionen gegenüber 48". Millionen im Vorjahr, 
d. Hh. nur 40% des letztjährigen Betrages vorgeſehen. Da⸗ 
bei iſt der Fonds zur Förderung der landwirtſchaftlichen 
Produktion von faſt 15 Millionen auf 3,7 Millionen, der 
ie für das landwirtſchaftliche Schulweſen von 32 Mil⸗ 
ionen auf 3,2 Millionen herabgeſetzt worden. Für die 

örderung der Landwirtſchaft und für ihr Fachſchulweſen 
ben wir alſo nur noch ſehr wenig Mittel übrig. 

Vom geſamten diesjährigen Budget erhält das 

Landwirtſchaftsminiſterium noch nicht den hun⸗ 

dertſten Teil, das Kriegsminiſterium aber 833 

Millionen, alſo über ein Drittel. 

Jeder Fernſtehende, der dieſe Zahlen lieſt, könnte 
daraufhin annehmen, daß bei uns die Armee ſich in be⸗ 
dürftiger, die Landwirtſchaft aber in glänzender Lage 
befinden müſſe. In Wirklichkeit iſt es aber gerade um⸗ 

hrt, und die Lage der Landwirtſchaft iſt heute kata⸗ 

tophaler als ſie je war. 

Als ich vor zwei Jahren zu dieſem Budget ſprach bald 
nach der Ernennung des jetzigen Landwirtſchaftsminiſters 
ſagte ich, daß es die wichtigſte Aufgabe des Herrn Mini⸗ 
fters ſein müſſe, den Bedürfniſſen der Landwirtſchaft und 
ſeinem Miniſterium die nötige Geltung zu verſchaffen, 
da don feiner Tätigkeit das wirtſchaftliche Ergehen von 
etwa 70% der Einwohner Polens abhängig ſei. Wir 
Haben aber leider den Eindruck, und das vorliegende Bud⸗ 
get beſtätigt dies, daß das Landwirtſchaftsminiſterium 
eine ganz nebenſächliche Rolle ſpielt, und daß die Maß⸗ 
nahmen zum Schutze der Landwiriſchaft völlig planlos be⸗ | 
trieben werden, da fie zum großen Teil ſich nicht in den 
Händen des Landwirtſchaftsminiſters befinden, ſondern von 
anderen Miniſterien behandelt werden, die die Intereſſen 
und die Noilage der Landwirtſchaft nicht genügend berück⸗ 
ſichtigen. 

Die für die Landwirtſchaft beſonders wichtige Aktion 
zur Stützung der Getreidepreiſe unterſteht z. B. dem Mi⸗ 
kiſterium des Innern, das dieſe Tätigkeit durch ein beſon⸗ 
deres Unternehmen: die Staatlichen Getreide⸗ und In⸗ 
duſtriewerke (Panstwowe Zaklady Przemyslowo-Zbo- 
owe) ausüben läßt. 

Daß anaelihts einer ſolchen Desoraaniſation alle 


Maßnahmen zum Schutz der Landwirtſchaft nur von gerin⸗ 
gem Erfolg ſein können, iſt einleuchtend. Die Zuſammen⸗ 
faſſung aller dieſer Fragen im Miniſterium für Landwirtk⸗ 
ſchaft iſt daher unbedingt erforderlich, und unbedingt er⸗ 
forderlich iſt es auch, daß der Miniſter für Landwirtſchaft 
in der Lage iſt, die Intereſſen der Landwirtſchaft gegen⸗ 
über den übrigen Miniſterien erfolgreich zu vertreten. 

Die tieftraurige Lage der Landwirtſchaft iſt allgemein 
bekannt, iſt jo bekannt und jo oft beſprochen, daß ich hier⸗ 
auf verzichten kann, fie dieſem Hohen Hauſe noch einma 
darzuſtellen. Wir alle wiſſen und auch alle außerhalb 
dieſes Hohen Hauſes jollten es wiſſen und verjtehen, daß 
die Preiſe für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe, beſonders 
für Vieh, Schweine und Molkereiprodukte unerhört gefal⸗ 
len, die Preiſe aber für Artikel, die der Landwirt laufen 
muß, wie z. B. Kohle und Eiſen, auf ihrer völlig anor⸗ 
malen Höhe verblieben find, jo daß von Reineinnahmen 
ſowohl bei größeren wie bei kleineren Landwirten jeit 
langem nicht mehr die Rede ſein kann. Alle im Lande 
sollten es willen und einſehen, daß die Verſchuldung der 
Landwirte infolgedeſſen in geradezu beängſtigender Weiſe 
geſtiegen iſt, und daß alle Landwirte heute in ſchwerſter 
Not und Sorge leben und mit einem Gefühl tiefer Mut⸗ 
loſigkeit den kommenden Tagen entgegenſehen. 


Leider gibt es aber ſcheinbar noch immer Leute, die 


das nicht wiſſen, und zwar ſind das gewiſſe Organe des 
Miniſteriums für ſoziale Fürſorge und des Miniſteriums 
der Finanzen. e 

Trotz aller Bemühungen jind die Beiträge für die 
Krankenkaſſen ſowie die Beiträge für die verſchiedenen 
anderen Sozialverſicherungen bisher nicht angemeſſen her⸗ 
abgeſetzt worden. Beiträge, die zum Teil ganz zwecklos 
aufgeſpeichert oder noch zweckloſer vergeudet werden, ohne 
daß die armen Verſicherten die erwünſchten Vorteile davon 
haben. Dieſe unnötig hohen Beiträge bilden beſonders 
für die Landwirtſchaft Weſtpolens eine geradezu unerträg⸗ 
liche Belaſtung. 

Trotz aller Notſchreie ſeitens der Landwirte iſt 

eine Reorganiſation der Krankenkaſſen und der 

Verſicherungsanſtalten, die mit ihrem Bürokratis⸗ 

mus der jetzigen Wirtſchaftslage geradezu Hohn 

ſprechen bisher nicht erfolgt, 

Es wäre eine ſehr dankenswerte Aufgabe für den 
Herrn Landwirlſchaftsminiſter, in dieſem Sinne auf ſeinen 
Kollegen vom Miniſterium für ſoziale Fürſorge einzu⸗ 
wirken. Das gleiche gilt von einer Einwirkung auf den 
Herrn Miniſter der Finanzen. 

Die Organe dieſes Miniſteriums ſcheinen ebenfalls 
über die wirtſchaftliche Notlage nicht unterrichtet zu ſein. 
Beſonders wird dies offenbar bei der Feſtſetzung der Ein⸗ 
kommenſteuer, die bei den meiſten landwirtſchaftlichen 
Steuerzahlern im letzten Jahre nicht etwa ermäßigt, ſon⸗ 
dern ſogar noch erhöht wurde. Die einzelnen Steuer⸗ 
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ämter gehen hier gänzli willkürlich ver, erkennen die 
wahrheitsgemäßen Erklärungen der Weuerzahler nicht an 
und ſetzen die Steuern beliebig in genz unſinniger Höhe 

t. Das geſetzliche Mittel der Reklamation, die einzige 

fie, die dem unglücklichen Steuerzahler noch verbleibt, 
wird dadurch lahmgelegt, daß Reklamationen, obwohl fie 
wach dem Geſetz in genau laſtimmten Friſten erledigt wer⸗ 
den ſollen, jahrelang unerledigt bleiben. In einem Fall 

t ein Steueramt die Reklamation eines Zahlers vom 

hre 1925 trotz aller Mahnungen bis heute noch nicht 
erledigt. In der Zwiſchenzeit werden die Steuern mit⸗ 
leidslos eingetrieben uns die Steuerzahler durch den 

angsweiſen Verkauf ihres Wirtſchaftsinventars und 

rer Habe zum Ruin und zur Verzweiflung getrieben. 

Ich muß feſtſtellen — und das mit allem Nach⸗ 

druck —, daß die Art, wie man zurzeit in vielen 

Fällen die Steuern feſtlegt und eintreibt, und die 

Reklamationen nicht <rledigt, unvereinbar iſt mit 

den Nechtsbegriffen eines modernen Staates. 

Eine beſonders gute Weinung haben die Steuer behör⸗ 
den anſcheinend von dem Wohlſtand und der Zahlungs⸗ 
fähigkeit der deutſchen Landwirte und Steuerzahler. Ge⸗ 
wöhnlich werden daher ihre Steuern beſonders hoch feſt⸗ 
geist. und beſonders eifrig eingetrieber. Die Annahme, 
aß die Deutſchen beſonders hohe Steuern zahlen können, 
könn te man vielleicht für eine Anerkennung ihrer beſon⸗ 
deren wirtſchaftlichen Tüczsigteit anſehen. Es wäre uns 
aber lieber, wenn dieſe Anerkennung in einer anderen 
Form erteilt würde, nicht mit dieſen draſtiſchen Metho⸗ 
den, die eine Ungerechtigkeit darſtellen. 

Ich könnte zahlreiche Beiſpiele für alle dieſe Miß⸗ 
ſtände anführen, aber nei Rückſicht auf die Begrenzung 
meiner Redezeit muß ich vieſen Punkt verlaſſen, um noch 
einige grundlegende Fraßen zu berühren. Vor allem die 
Frage der landwirtſchaſtlichen Verſchuldung und des 
landwirtſchaftlichen Kredits. 

Die Verſchuldung vieler landwirtſchaftlichen Be: 

triebe hat ohne Zweifel heute einen derartigen 

Grad erreicht, daß ide weitere Exiſtenz der Be⸗ 

triebe geführdet iſt. 

Als Heilmittel wird nun von einzelnen Kreiſen vorge⸗ 
ſchlagen, einen Teil der Verpflichtungen der Landwirt⸗ 
ſchaft zu ſtreichen oder eine radikale Senkung der Zins⸗ 
ſätze vorzunehmen. Die ungeheure Gefahr ſolcher Maß⸗ 
nahmen, ſo populär und bequem ſie für einen Teil der 
Verſchuldeten auch ſcheinen mögen, darf aber nicht über⸗ 
ehen werden. Sie wünn einen ſolchen Eingriff in das 

rivateigentum bedeuten, und die Grundlagen, auf denen 
ſich unſere ganze Volkswirtſchaft und unſer Kreditweſen 
aufbaut, derartig erſchüttern, daß die Schäden ſolcher 
Maßnahmen ſowohl in der Gegenwart, wie auch für die 

Zukunft den vorübergehenden Nutzen weit übertreffen 
würden. Vor derartigen Experimenten kann man daher 
nicht dringlich genug w. en. Anderſeits darf man aber 
nicht verkennen, daß ein Meg gefunden werden muß, um 
landwirtſchaftlichen Betrieben, die zurzeit ihren Verpflich⸗ 
tungen nicht nachkommen können, eine Atempauſe zu ge⸗ 
währen. um die Lage zu ordnen. Die ſtändige Beunruhi⸗ 
gung ſolcher Betriebe durch die Gläubiger und die dadurch 
entſtehenden unrationellen und überſtürzten Verkäufe von 

nventar und Vorräten Sagen auch nich. im Indereſſe der 

läubiger ſelbſt, vor ellem aber licht im Intereſſe der 
Volkswirtſchaft. Dringend notwenoig iſt daher eine ge⸗ 
ſetzliche Maßregel zur W freiwilliger Gerichts⸗ 
aufſichten auch in den landwirtſchaftlichen Betrieben, ſo 
wie ſie bisher in den gewerblichen Betrieben möglich war. 
Durch dieſe Aufſichten wird es in vielen Fällen möglich 
kin, die Betriebe zu Aten und die Intereſſen des 
Schuldners wie des Gläubigers auf Grund vernünftiger 
Vereinbarungen gleichmäßig zu wahren. Denn in den 
meiſten Fällen liegt die Gefahr für die Betriebe nicht Jo 
ſehr in der Höhe, ſondern in der Dringlichreit und Kurze 
friſtigkeit der Verſchuldechg, da leider die Möglichkeit zur 
Aufnahme langfriſtiger Aarlehen bei une nur beſchränkt 
war. 

Hohes Haus! 
der wichtigſten Fragen ſtreifen können. 


Ich hate nur in kurzen Worten einige 
Niemand, der die 


Verhältniſſe in der Landwirtſchaft kennt, kann beſtreiten, 
daß alle diefe. und noch andere Fragen äußerſt brennend 


Der Voltsfreund. 
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find, daß Abhilfe geſchafſen werden muß und bei gutem 
Willen auch geſchaffen werden kann. Aber die bisherigen 
Methoden dazu ſind 89915 unzureichend. 

erſtens ſind alle dieſe dringlichen Fragen nicht 
in dem dafür eigentlich doch allein zuſtändigen Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium zuſammengefaßt und werden daher auch 
nicht aus einem großen und klaren Geſichtspunkte heraus 
behandelt. 

Und zweitens werden ſie nicht eilig genug erledigt, 
ſondern durch endloſe Beratungen in verſchiedenen Ko⸗ 
mitees — wie jetzt z. B. die Frage des Schutzes der land⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebe vor Zwangsmaßnahmen — un⸗ 
endlich verzögert. 

Beides bringt unabſehbare Schäden, die durch ein⸗ 
heitliche und ſchnelle Erledigung der brennendſten Fragen 
noch abgewandt werden können. 

Denn wir müſſen uns völlig darüber klar ſein, daß 
jeder hierbei verlorene Tag unſere Landwirtſchaft um 
einen weiteren Schritt ihrem völligen Ruin näher bringt. 
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Holitiſche Nachrichten 


Inland 


13 

Es iſt ſchon mehrmals darauf hingewieſen worden, 
und der Poſener „Nowy Kurfjer“ macht es erneut, daß die 
Zahl 13 als Grundziffer, in ihrer Verdoppelung (26) oder 
in umgekehrter Ziffernfolge (31) im Leben des Marſchalls 
Pilſudſtt eine große Rolle ſpielt. Blättert man in der 
jüngſten Geſchichte Polens ſeit 1926, dann wird man dieſe 
Erſcheinung beſtätigt finden. Zunächſt iſt da der 13. Mai 
1926, der Tag, an dem der Marſchall ſeinen Staatsſtreich 
ausführte. Am 31. Mai folgte die denkwürdige National⸗ 
verſammlung. Der 31. Juli desſelben Jahres iſt der Tag 
des Dekrets über die Organiſation der oberſten Militär⸗ 
behörden. Am 13. November 1926 erfolgte die feierliche 
Eröffnung der Sejmſeſſion auf dem Schloſſe. Der 26. Ja⸗ 
nuar 1927 brachte die Entſcheidung über die Berufung des 
Herrn Miedzinfki in das Kabinett und damit die Erhö⸗ 
hung der Zahl der Miniſter auf 13. Der 13. Juli war 
dann der Tag der Schließung der Sejm- und Senatsſeſſion. 
Am 26. Juli 1928 fiel die Entſcheidung über die Umbil⸗ 
dung des Kabinetts, und tags darauf wurde das Kabi⸗ 
nett des Prof. Bartel ernannt. 

So geht es weiter: 31. Oktober Eröffnung der Sejm⸗ 
jeffton, 13. April 1929 Umbildung des Kabinetts (Swital⸗ 
ji wird Miniſterpräſident), 26. Juni Beginn des Cze⸗ 
chowicz⸗Prozeſſes vor dem Staatsgerichtshof, 13. Juli 
Ozeanflug von Kubala und Idzikowſki, 26. Mai 1931 Rück⸗ 
tritt des Kabinetts Slawek, 26. Oktober Beginn des 
Breſt⸗Prozeſſes, 13. Januar 1932 Urteil im Breſt⸗Prozeß 
in Höhe von insgeſamt 26 Jahren Gefängnis für alle Ans 
geklagten. 


Jan Pilſudſki tritt doch zurück? 

Wie die „Gazeta Warszawfka“ berichtet, behaupten 
ſich in Finanzkreiſen die Gerüchte, daß Finanzminiſter 
Jan Pilſudſti ſofort nach der Budgetſeſſion des Parla⸗ 
ments zurücktreten werde. Nach denſelben Gerüchten ſoll 
zum Nachfolger Pilſudſtis der gegenwärtige Chef der Zi⸗ 
vilkanzlei des Staatspräſidenten Dr. Helczynſki auserſe⸗ 
hen ſein. 


Aenderung des Emiritalgeſetzes 


Wie von amtlicher Seite beſtätigt wird, iſt ein neues 
Emeritalgeſetz in Vorbereitung, das folgende Aenderungen 
vorſieht: 1. die Mindeſtdienſtzeit die für die Emeritur eg 
forderlich ift. wird von 10 auf 15 Jahse verlängert. Die 
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Emeritur beträgt 40 Prozent. 2. Bei einer Dienſtzeit 
von 15 bis 25 Jahren wird jedes Jahr mit 24%, bei 
einer Dienſtzeit von 25 bis 35 Jahren mit 2,8 berech⸗ 
net. 3. Die Emeritalgebühren werden von 5 auf 8 er: 
höht, wodurch es möglich wird, einen Emeritalfonds zu 
ſchaffen. 4. Die volle Emeritur wird 9275 des Gehalts 
betragen. 

Dieſe Aenderungen ſollen am 1. Juli in Kraft treten. 
Da aber das Budgetgleichgewicht eine ergiebigere Herab⸗ 
ſetzung der Ausgaben für die Emerituren erfordert, wird 
in der Zeit vom 1. Mai bis 1. Juli d. J. von den Emeri⸗ 
turen eine Sprozentige Gebühr erhoben. Eine Ausnahme 
werden nur die Witwen und Waiſen bilden, deren Emeri⸗ 
tur 50 bezw. 25 Zl. monatlich ausmacht. 


Polens neuer Vertreter in Danzig 


Nach dem Rücktritt des Miniſters Straßburger iſt der 

bisherige polniſche Generalkonſul in Königsberg, Caſimir 

Papee zum Generalkommiſſar Polens in Danzig ernannt 
worden. 


Vyzantismus in Reinkultur 


Im regierungsfreundlichen „Kurfer Nowogrödzki“ 
erſchien ein Artikel unter dem Titel „Dankgottesdienſt zu 
Ehren des Herrn Staatspräſidenten“. Im Zuſammen⸗ 
hang damit ſchreibt die „Wſpölna ſprawa“ folgendes: 
„Wir ſind ſchon an verſchiedene kriecheriſche Heldentaten 
gewöhnt, aber dieſer Fall überſchreitet wirklich jedes Maß 
und zeugt davon, wohin Dummheit führen kann. Wiſſen 
denn die Uebereifrigen nicht, daß ein Gottesdienſt nur zu 
Ehren Gottes, der Muttergottes oder der Heiligen, dage⸗ 
gen nie für einen lebenden Menſchen ſtattfinden kann? 
Der römiſche Kaiſer Caligula ernannte einſt ſein Pferd 
zum Konſul, alſo zu einem der höchſten Würdenträger im 
Staat. Es iſt anzunehmen — ſchreibt das genannte 
Blatt — daß Caligula dem Verſaſſer jenes Zeitungsarti⸗ 
tels nicht einmal das niedrigſte Amt anvertraut hätte.“ 


Der Lodzer Legio ärverbaud gegen 
die Sa ageia 

Mährend der letzten Hauptverſammlung des Legio⸗ 
närverbandes in Lodg wurden einige Rejolulionen ange 
nommen, die davon zeugen, welche Empörung in dieſer 
Organisation gegen die Sanacja beſteht, die die Leglonär⸗ 
Idee für ihre eigenen Zwecke ausbeutet. 

Ein Teil der Reſolution — dem „Nobotnil“ zufolge: 

„Das Lager der Frontlegionäre, dieſer grauen Maſſe. 
die im Namen der höchſten Freiheitsideale ihr Leben 
zum Opfer brachte proteſtiert gegen den Mißbrauch und 
die Ausbeutung ſeines ehrenvollen Dienſtes durch Ein⸗ 
delperſonen, die mit der Unabhängigkeitsbewegung nichts 
gemein haben, und gegen die Verunglimpfung der rei⸗ 
nen Legionät⸗Idee.“ 

Weiterhin proteſtiert die Entſchlienung gegen die 


Beſetzung ſtautlicher, kommunaler und ſozialer Aemter 
durch Perſonen, die nicht das geringe Mertrasien verdie⸗ 
nen, bei denen aber das als Befähigung angeſehen wird, 
daß fie ſich auf die Verwandtſchaft mit Miniſtern und alte 
deren hochgeſtellten Perſönlichkeiten aus dem „Lager der 
Legionäre“ berufen und behaupten, aus dieſem Grund 
die weiteſtgehende Protektion der maßgebenden Stellen 
zu beſitzen. 

Die Hauptverſammlung des Leglonärverbandes ver 
langt, daß in bezug auf ſolche Perſonen die weiteſtgeheu⸗ 
den Konſequenzen zu ziehen find, damit der Allgemein⸗ 
heit bewieſen werden kann, daß das Lager der Legionäre 
die ungeſunde Verwanbten-Proteftion, wie fie an den 
ehemaligen zariſtiſchen Höfen üblich war, nicht unterſtützt 

Charakteriſtiſch iſt ſchreibt der „Nobotnik“ daß wäh⸗ 
rend der Diskuſſion ein Höherer Beamter den Antrag 
ſtellte, politiſche Momente nicht zu behandeln. Es ent⸗ 
ſtand daraufhin ein Sturm von Proteſten gegen dieſen 
Antrag, wobei auch das Wort „Breſt“ fiel. 

In der Ausſprache, die zum Teil einen ſehr ſcharſen 
Charakter annahm, wurde auf die Kluft zwiſchen den 
Würdenträgern der 1. Brigade und der „grauen“ Maſſe 
der wirklichen Legionäre hingewieſen 


Proteſt der Enger P. P. S. gegen 
das neue Verſammkungsgeſetz 


Am 14. II. fand in Lodg die Jahrestagung ker 
Polniſchen Sozialiſtiſchen Partel des Lodger Bezirkun 
beiterkomitees ſtatt. In der angenommenen Entſchließ ung 
ſtellen die Verſammelten feſt, daß die Negierung in dem 
in Vorbereitung befindlichen Verſammlungsgeſetz den po⸗ 
libiſchen Grüppierungen nicht vollſtändige Handlungsfrei⸗ 
heit gebe, indem fie das Verſammlungsrecht einſchränke 
und auch dem gedruckten Work durch andauernde Beſchlag⸗ 
nahmungen uſw. Schwlerigkeiten bereite. Daher bes 
ſchließen die Verſammelten, gegen den Entwurf des neuen 
Verſammlungsgeſetzes Verwahrung einzulegen 


Streik im Kohlengrubengebiet 


Im Dombrowaer und Krakauer Kohlengeblet iſt der 
Streik ausgebrochen. 31500 poluiſche Bergarbeiter ſtrei⸗ 
ken. 


Streikbeſchluß auch in Oberſchleſien 


Am 14. II. fand in Kattowitz eine Konferenz des 
Zentralen Metallarbeiterverbandes ftatt, an der 06 De 
legierte teilnahmen. Nach den Referaten entwickelte ſich 
eine lebhafte ausſprache, während der ſich faſt alle Redner 
für einen Streik in den oberſchleſiſchen Hütten und Gru⸗ 
ben zur Unterſtützung des Streils in Dombrowa ausipras 
chen. Außerdem ſoll der Streik zum Zeichen des Prole⸗ 
ſtes gegen die maſſenweife Entlaſſungen in den oberſchle⸗ 
ſiſchen Hütten und Gruben proklamiert werden 


Deutſeh⸗polviſcher Arbeiter⸗ Ausgleich 


Im oberſchleſiſchen Induſtrierevier ſetzt eine um⸗ 
fangreiche Umſchichtung der Velegſchaften dadurch ein, daß 
im polniſchen Gebiet reichsdeutſche Arbeiter, im deutſchen 
Gebiet polniſche Staatsangehörige In großem Umfang ent⸗ 
laſſen werden. 


3 Der Volksfreund 


Schüler des Kommunismus angeklagt 
Aus der Schule entfernt. 


Dieſer Tage ſollte in Nadomſko eine von Kommuni⸗ 
ſten anberaumte Verſammlung ſtattfinden, die jedoch nicht 
zuſtande kam, da niemand zu ihr erſchien. In dieſem Zu⸗ 
ſammenhang wurden zwei Schülerinnen und ein Schüler 
eines örtlichen Gymnaſiums verhaftet, die Aufrufe zur 
Teilnahme an der Verſammlung an den Anſchlagſäulen 
angebracht hatten. Nachdem die jugendlichen Angeklag⸗ 
ten verhört worden waren, wurden ſie der elterlichen Ob⸗ 
hut übergeben. Nach Bekanntwerden der Verhaftung, 
wurden die Schüler jofort des Gymnaſiums verwieſen. 


Ausland 
Die Memelfrage vor dem Völker⸗ 
bundra 


Am 20. Februax gelangte det litauiſche Nechtsbruch 
um Memelgebiet zur Verhandlung. Der Vertreter Li⸗ 
tauens ſpielte die Rolle des unſchuldigen Kindes und er⸗ 
klärte, im Memelgebiet wäre nichts Unrechtmäßiges ge 
ſchehen. Er fand aber ſehr kühle Aufnahme. 

Der gefaßte Beſchluß des Rates bedeutet zunächſt 
eine moraliſche Verurteilung Litauens durch den geſamten 
Völkerbundrat. Es iſt nach dem Verlauf der Ausſprache 
auch zu erwarten, daß die Signatarmächte dem deutſchen 
Appell entſprechen und die Angelegenheit dem Haager 
Gerichtshof unterbreiten werden. Dadurch würde endlich 
jene endgültige Klärung der Lage erreicht, die Litauen 
ſeit Jahren zu vereiteln ſucht. Bis dahin wird Litauen 
es ſich nicht leiſten können, durch weitere Uebergriffe im 
Memelgebiet die Stimmung der Mächte gegen ſich noch 
mehr zu verſchlechtern. 


Tagung der polniſchen Pfadfinder 
in Deutſchland 
Vertreter aus Polen als Gäſte! 


Am Sonntag, d. 14. Febr., fand in Beuthen die Jah⸗ 
reshauptverſammlung des Verbandes der polniſchen 
Pfadfinder in Deutſchland ſtatt. 54 Vertreter waren er⸗ 
ſchienen, als Gäſte ein Vertreter des polniſchen General⸗ 
konſulats in Oppeln, die Leiterin der Pfadfinderinnen 
in Oſtoberſchleſien, Fräulein Jordan, der Leiter des pol⸗ 
niſch⸗oberſchleſiſchen Pfadfinderbundes, Grzbiela, ſowie 
Vertreter verſchiedener anderer Vereine. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, den Sitz des Verbandes, entgegen dem Wunſch 
der Leitung des Verbandes der Polen in Berlin, in Beu⸗ 
then zu belaſſen und nicht nach Berlin zu verlegen. 

— Was würde wohl geſchehen, wenn ein Vertreter 
des reichsdeutſchen Pfadfinderweſens der Tagung der po⸗ 
lendeutſchen Pfadfinder beiwohnen würde? 

Ein neuer Senſationsprozeß gegen die deutſchen 
„Stantsverräter“ wäre unweigerlich die Folge ſolchen 
Tuns. 


Die deutſchen Vorſchläge auf der 
Abrüſtungskonferenz 
Am 18. Februar Hielt der deutſche Botſchafter Nas 
Solny vor der Abrüſtungskonferenz in Genf eine bedeut⸗ 
ur Rede und unterbreitete die folgenden Abrüſtungs⸗ 
vorſchläge: - 


Nr. 


Die Konferenz hat ſowohl die qualitative wie 
auch die quantitative Abrüſtung mit aller Ener: * 
gie und richtigen Methoden in Angriff zu nehmen. 

Die deutſche Delegation ſchlägt alſo vor: 1. Grundſätzliche 

Abſchaffung der allgemeinen Wehrpflicht und falls dies 

nicht erreichbar ſein ſollte, Einbeziehung der verhältnis⸗ 

mäßig zu bewertenden ausgebildeten Neſerven der Wehr⸗ 
pflichtheere in die allgemeine Beſchränkung. 2. Begren⸗ 
zung der Polizei, Gendarmerie und ähnlicher Verbände 
ſowie Verbot von Gas für alle militäriſche Verwendung 

3. Direkte Herabſetzung und Begrentzung der erlaubten 

Waffen einſchließlich des gelagerten Materials nach Art 

und Menge durch Feſtſetzung von Höchſtzahlen, Vernich⸗ 

tung der über die zugelaſſene Menge hinaus vorhande⸗ 
nen Beitände, 

Ich komme zum Kapitel der Seeſtreitkräfte. In den 
Reden, die wir bisher gehört haben, werden immer wie 
der mit Recht die hohen finanziellen Laſten der Rüſtun⸗ 
gen und die Intereſſen der Steuerzahler erwähnt. In 
dem deutſchen Vorſchlag werden dieſe Momente in erheb⸗ 
lichem Maß berückſichtigt. Ein 10 000 Ton nenſchiff iſt na⸗ 
türlich weſentlich billiger als ein 35 000 Tonnenſchiff. 

Die deutſche Delegation erklärt ausdrücklich, daß 

ſie auch bereit iſt, der völligen Abſchaffung der 

Linienſchiffe zuzuſtimmen. 


Ein Gegenvorſtoß gegen die deutſchen 
Vorſchläge 


Wie von unterrichteter Seite verlautet, beabſichtigen 
die Abordnungen von Frankreich, Belgien Polen, Finn⸗ 
land und der kleinen Entente als Gegenvorſtoß gegen die 
deutſchen Abrüſtungsvorſchläge einen neuen gemeinſamen 
Antrag einzubringen, der im ſchroffen Gegenſatz zu den 
deutſchen Vorſchlägen als Hauptpunkt der allgemeinen 
Abrüſtung Ueberwachung der Herabſetzung der Heeres⸗ 
ausgaben aller Staaten fordert. 


Hindenburg nimmt an 


Neichspräſident von Hindenburg gibt auf an ihn in 
den letzten Tagen gerichteten Aufforderungen und Anfra⸗ 
gen öffentlich folgende Antwort: 

Nach ernſter Prüfung habe ich mich im Bewußtſein 
meiner Verantwortung für das Schickſal unferes Vater⸗ 
landes entſchloſſen, mich für eine etwaige Wiederwahl zur 
Verfügung zu ſtellen. Der Umſtand, daß die Aufforde⸗ 
zung hierzu an mich nicht von einer Partei, ſondern von 
breiten Volksſchichten ergangen it, läßt mich in meiner 
Bereiterklärung eine Pflicht erblicken. Sollte ich gewählt 
werden, ſo werde ich auch weiterhin mit allen Kräften 
dem Vaterlande treu und gewiſſenhaft dienen, um dieſem 
nach außen zur Freiheit und Gleichberechtigung, nach 
innen zu Einigung und Aufſtieg zu verhelfen. Werde ich 
nicht gewählt, ſo bleibt mir dann der Vorwurf erſpart, 
den Poſten in ſchwerer Zeit eigenmächtig verlaſſen zu ha⸗ 
ben. Für mich gibt es nur ein wahrhaft nationales Ziel: 
Zuſammenſchluß des Volkes in ſeinem Exiſtenzkampf, volle 
Hingabe jedes Deutſchen in dem harten Ringen um die 
Erhaltung der Nation. 


Hitler und die deutſche Landwirtſchaſt 


Adolf Hitler erläßt in der nationalſozialiſtiſchen Kor⸗ 
reſpondenz einen Aufruf an alle Deutſchen, die Sicherſtel⸗ 
lung der deutſchen Ernte 1932 als eine ihrer vornehmſten 
Aufgaben zu betrachten. Wer jetzt die Durchführung der 
ſachgemäßen Frühjahrsbeſtellung gefährde, begehe Verrat 
am deutſchen Volk. Eine kommende nationalſozialiſtiſche 
Regierung werde alle Maßnahmen ganz beſonders ſchüt⸗ 
zen, die von Landwirten und anderen Stellen jetzt ge⸗ 


Nr. * 


troffen würden, um die Frühjahrsbeſtellung in uneinge⸗ 
ſchränkter Form durchzuführen. Eine nationalſozialiſtiſche 
Regierung werde außerdem eine Prüfung aller Zwangs⸗ 
verſteigerungen landwirtſchaftlicher Grundſtücke durch⸗ 
führen, die nach dem Tage der Bankenkataſtrophe vom 13. 
Juli 1931 vorgenommen worden ſeien. 


Neue Regierung in Frankreich 


Am 16. Februar wurde die Regierung Laval unver⸗ 
mutet geſtürzt. Am 20. Februar hat Tardieu das neue 
„ gebildet, das ſich folgendermaßen zuſammen⸗ 

bt: 

Miniſterpräſident und Außenminiſter Tardieu; 
Innenminiſter Mahien; Finanzen und Budget Fla n⸗ 
din; Juſtiz Raynand; Nationale Verteidigung Pie⸗ 
tri; Kultur Pouſtan; Arbeit Laval; Verkehr und 
öffentliche Arbeit Suernier; Handel Rolin; Land⸗ 
wirtſchaft Chau veau; Kolonien Chappedelaine. 

Außerdem wurden 7 Unterſtaatsſekretäre ernannt, 
darunter im Miniſterratspräſidium der bisherige Innen⸗ 
miniſter Cathala. Das neue Kabinett beſitzt 7 Mitglie⸗ 
der weniger, als das vorherige. Sein charakteriſtiſches 
Merkmal iſt die Konzentration, die oft von beiden Kam⸗ 
mern gewünſcht worden iſt. In Verfolg dieſes Beſtre⸗ 
bens find mehrere Miniſterien in eines zuſammengeſchloſ⸗ 
fen worden. Die wichtigſte Reform iſt die Um benen⸗ 
nung des Kriegsminiſteriums in Miniſte⸗ 
rium für nationale Verteidigung. Dieſe 
Umbenennung ſteht mit dem franzöſiſchen Vorſchlag in 
Senf im Zuſammenhang. 


Ermordung eines ſpaniſchen 
Erzbiſchofs 


Wie die „Nachtausgabe“ aus Madrid meldet, wurde 
der Erzbiſchof von Pamplona, Monſignore Seminario, 
durch mehrere Revolverſchüſſe getötet. Der Mörder konnte 
feſtgenommen werden. 


Bildung einer unabhängigen 
mandſchuriſchen Regierung 
Nach einer Meldung aus Mukden hat ein Ausſchuß 
mandſchuriſcher Generäle am 18. Februar die Mandichurei 
zum unabhängigen Staat erklärt. 


Die Mongolei teitt der mandſchu⸗ 
riit ea Republik bei? 


Die Vertreter der Mongolei in Mukden haben am 
19. Februar der mandſchuriſchen Republich eine Erklärung 
übermittelt, in der es heißt, daß ſie als Vertreter der In⸗ 
nen⸗ und Außenmongolei ſich bereit erklären, der mand⸗ 
ſchuriſchen Republik beizutreten. 


Verhöhnung des Völkerbundes durch 
Japan 

Ein Vertreter des japaniſchen Außenminiſteriums 

erklärte, Japan werde nicht aus dem Völkerbund ausire- 


ten, meſſe aber deſſen Maßnahmen im Fernoſtkonflikt 
keine große Bedeutung mehr bei. 


Grauen in Schanghai 


Die „Morningpoſt“ meldet aus Schanghai: Grauen⸗ 
haftes Elend herrſcht in Schanghai. In der zu 3% ein⸗ 
geäiherten Nordſtadt hauſen die Chineſen wie Tiere, jajt 
ohne Nahrung und ohne Waſſer. In Ningpo ſind Peſt⸗ 
erkrankungen aufgetreten, weshalb die japaniſchen Trup⸗ 
den aus Ninavo zurückgenommen wurden. 


Sonntag, den 28. Februar 1932. 
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500 000 &hHireien hungern 


Die letzten Nachrichten vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchau⸗ 
platz find erſchütternd. Im Bezirk von Schanghai hungert 
und darbt eine Bevölkerung von 500 000 Chineſen. Für 
das Fremdenviertel wächſt die Gefahr der Plünderung. 
Alle Kriegsihiffe landen jeit 18. II. Truppen mit Mas 
ſchinengewehren zur AN endung der Gefahr für die 
Europäer. 


Eine Million Arbeitsloſe in Peking 


Die „Times“ melden aus Peking: Die Zuſtände in 
Peking werden durch die faſt täglichen Bombenabwürſe 
der Japaner auf die militäriſchen Gebäude und Anlagen 
verſchärft. Jeder Handel und Wandel ruht. Von den 
zwei Millionen Einwohnern Pekings find faſt eine Mil⸗ 
lion ohne Arbeit, ohne Erwerb und dem Untergang preis⸗ 


gegeben. 


Die Tſchechoſlomakei liefert Waffen 
nach China 


Die Brünner Wafſfenwerke haben, wie der deutſche 
Nachrichtendienſt meldet, größere Lieferaufträge für China 
erhalten. Dieſer Tage wurde eine Sendung von 250 000 
Gewehren, 500 ſchweren und 800 leichten Maſchinenge⸗ 
wehren nach China abgejerdt, 


Sturmzeichen in Korea 


„Evening Times“ melden aus Soul: Der chineſiſch⸗ 
japaniſche Krieg zeigt ne Auswirkungen in Korea. In 
Fuſan haben revolutionär: Koreaner 16 japaniſche Flug⸗ 
zeuge in der Nacht unbrauchbar gemacht. 8 Flieger find 
von unbekannten Tätern erſtochen worden. Auch in Pföng⸗ 
jamg find Sabotageakte an der dortigen lapaniſchen Bom⸗ 
benflugſtaffel verübt worden. Ueberall in Korea zeigt ſich 
unerwartet eine tiefgeb ede Gährung gegen die herrſchen⸗ 
de japaniſche Beamtentaftt, 


Schwerer Zuſammenſt ß in Indien 


In Tarapur wurden bei einem ſchweren Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen der Polizei und Kongreßanhängern 8 Inder 
getötet und 5 ſchwer verwundet. Auf engliſcher Seite 
wurde der Polizeichef und 24 Polizeibeamte verwundet. 
Die Inder ſtürmten das Polizeigebäude in Tarapur, wo 
eine Sitzung ſtattfand, an der auch der engliſche Polizeichef 
ſowie mehrere Polizeioffiziere und Poliziſten teilnahmen. 
Die Lage wurde jo gefährlich, daß die Poliziſten das Feuer 
eröffneten, worauf ſich ole Menge zerſtreute. Unter den 
Getöteten befinden ſich auch zwei Kongreßführer. 


Deutſch — Umtsſprache in 
Südweſtafrika 
Unter dem Druck I palitiſchen und wirtſchaftlichen 
Lage haben die Buren beichloſſen, im ehemaligen Deutſch⸗ 
Südweſtafrila, ihrem derzeitigen Mandatsgebiet, die 
deutſche Sprache als dritte Amtsſprache einzuführen. 
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Sejmſitzungen 
Die Sejmſitzung vom 16. II. wies ein außerordentlich 
reiches Arbeitsprogramm auf. Es wurden 14 Geſetzes⸗ 
projekte iR zweiter und dritter Leſung angenommen und 


13 in erßer Leſung vorgedcacht. Unter den angenomme⸗ 
nen Geſetzesprojetten iſt beſonders erwähnenswert das 


Gejch über die Durchführung des Parzellierungsplanes 
der Agrarreform. Durch dieſes Geſetz wird die Agrarre⸗ 
form in ihren weſentlichſten Punkten vorläufig aufgeho⸗ 
ben und das Agrarreſormminiſterium von der Verpflich⸗ 
tung befreit, jährlich 200 000 Hektar zu parzellieren. Die 
finanziellen Gründe find in erſter Linie maßgebend gewe⸗ 
ſen für die Aufhebung der Beſtimmung, da die Parzel⸗ 
lierung in dem Umfang wie ihn das Agrarreformgeſetz 
vorfieht, ein Vielfaches der nach der Budgetkürzung dafür 
zur Verfügung ſtehenden Mittel erfordert. Die Feſt⸗ 
ſetzung des Parzellierungsplanes wird in Zukunft dem Er⸗ 
meſſen des Miniſters überlaſſen. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurden eine Reihe 
von polniſch⸗rumäniſchen Abkommen über Handel und 
Schiffahrt in zweiter und dritter Leſung angenommen. 

Eine ſehr ausgedehnte Debatte entwickelte ſich bei der 
Reglerungsvorlage über die Ergänzung der geſetzlichen 
Beſtimmungen betreffend Abgabe von Land an ehemalige 
polniihe Soldaten in den Oſtgebieten. Der Referent Abg. 
Jakowicki (B. B.), führte bei dieſer Gelegenheit aus, daß 
etwa 150 000 Hektar in den von Ukrainern und Weiß⸗ 
ruſſen bewohnten Oſtgebieten an Militär verteilt und 


weitere 60 000 Hektar durch Zivilparzellierung vergeben 


worden ſeien. 

Zu dem Geſetz nahmen mehrere ukrainiſche Abgeord⸗ 
nete Stellung. Abg. Kochan erklärte, daß das vorliegende 
Geſetzesprojekt zur Unterſtützung der polniſchen Militär⸗ 
ſiedler in den Oſtgebieten ausgeſprochen den Charakter 
eines Ausnahmekoloniſationsprojekts trage. In den Ge⸗ 
bieten, in denen die Militärſiedler angefiedelt würden, 
herrſche unter der ukrainiſchen und weißruſſiſchen Bevöl⸗ 
kerung ſchon ſeit langer Zeit ein großer Landhunger, über 
den ſich aber die Behörden in Verfolg ihrer politiſchen 
Ziele hinwegſetzen. Der Ukrainiſche Klub müſſe nochmals 
feſtſtellen, daß das neue Geſetz eine Fortſetzung der Aus⸗ 
nahmegeſetzgebung auf koloniſatoriſchem Gebiet in einer 
von einer ukrainiſchen Mehrheit bewohnten Gegend des 
Landes ſei. Die Regierung erteile den Militärſiedlern 
ſo weitgehende Erleichterungen und Beihilfen, wie ſie von 
den Ukrainern nicht einmal erträumt würden. 

Der ukrainiſche Sozialdemokrat Matſchak ſtellte feſt, 
daß das Tempo der polniſchen Militärſiedlung ein erheb⸗ 
lich ſchnelleres ſei, als das der Siedlungstätigkeit der 
preußiſchen Anſiedlungskommiſſion. Dieſe hätte außerdem 
nur 28 Proz. Land aus polniſcher Hand und 72 Proz. aus 
deutſcher Hand aufgekauft. Bei der polniſchen Militär⸗ 
ſiedlung ſei das Verhältnis aber ein weſentlich anderes. 

Zu den Vorwürfen der Ukrainer erklärte Bodenre⸗ 
formminifter Kozlowſki, daß die Regierung auf 
Grund des neuen Geſetzes keine neue Siedlungsaktion 
durchzuführen gedenke und das deshalb die Befürchtungen 
einer Ausnutzung der Militärſiedlung zum Schaden der 
nationalen Minderheiten grundlos ſeien. 

Bei der Abſtimmung wurde das Geſetz mit den Stim⸗ 
men des Regierungsblods angenommen. 

Angenommen wurde ferner eine Aenderung der Ge⸗ 
ſetzesvorſchriften über das Oberſte Verwaltungsgericht, 
durch das die Koſten der Prozeßführung bei dieſer Inſtanz 
erweitert werden. Dadurch ſoll einer Ausbreitung der 
Prozeßſucht vorgebeugt werden. 

In erſter Leſung nahm der Sejm am 16. II. u. a. das 
bereits erwähnte Geſetzesprojekt über Erleichterungen bei 
der Zahlung von rückſtändigen Steuern, ferner ein Geſetz 
über die Uebernahme der Exekution, die bisher auf dem 
Verwaltungswege durchgeführt wurde, durch die Steuer⸗ 
behörden, ein Geſetz über die Einführung von Vorſchriften 
bezüglich des Mindespreiſes bei Verſteigerungen und ein 

Geſetz über Erleichterungen bei gerichtlichen Exekutionen 
in der Landwirtſchaft an. 

In der Sejmſitzung vom 19. II. wurde als erſter 
Punkt der Tagesordnung in zweiter und dritter Leſung 
das Geſetzesprojekt über die Aenderung einiger Vorſchrif⸗ 


Der Voltsfreund. 
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Ir. 
9 bezüglich der Induſtrie⸗ und Handelskammern verhan- 
t 


Der Referent Abg. Wislicki (B. B.) führt aus, daß 
die Induſtrie⸗ und Handelskammern auf Grund des vom 
Handelsminiſter Kwiatkowſki herausgegebenen Geſetzes 
bereits ſeit drei Jahren ſehr erfolgreich arbeiten, daß aber 
gegenwärtig die Beſtimmungen über die Kammern den 
augenblicklichen Verhältniſſen angepaßt werden müßten. 
Aus dieſem Grunde bringe das Regierungsprojekt eine 
Erweiterung des urſprünglichen Dekrets über die Grün⸗ 
dung der Kammern. Die Novelle ändert das Wahlſyſtem 
für die Kammern und ſetzt eine 5jährige Kadenz anſtelle 
der bisherigen 6jährigen feſt. Ferner werden die Rechte 
der Kammern erweitert. 

Das Geſetz wurde in zweiter und dritter Leſung an⸗ 
genommen. Nach der Annahme einiger weiterer Geſetzes⸗ 
projekte ſchritt man zu der Vorlage verſchledener Pro⸗ 
jekte in erſter Leſung. Das wichtigſte der in erſter Le⸗ 
jung. vorgebrachten Geſetzes war zweifellos die No⸗ 
velle über Aenderung der Penſionsvorſchriſten der Staats⸗ 
beamten. a 

Von der Oppoſition wurde hervorgehoben, daß das 
neue Geſetzesprojekt als ſchwerer Vorſtoß des Fiskus ge⸗ 
gen die Beamten und ihre wohlerworbenen Rechte ſei. 
Die Novelle hätte eine Erhöhung der Emeriturabga ben 
von 5 auf 8 Proz. nicht deshalb vorgeſehen, um die Eme⸗ 
ritur ſelbſt zu erhöhen, ſondern um die Staatsfinanzen zu 
retten. Außerdem würde durch die Novelle das einge⸗ 
führt, was Finangminiſter Matuszewſti ein Abſurdum 
genannt hat, nämlich, daß die Penſtonäre weiterhin die 
Sprozentige Abgabe für den Penſionsfonds zu zahlen ha⸗ 
ben, auch wenn ſie nicht mehr im Dienſt ſind. 

Abg. Kornecki (Nat. Kl.) betonte daß die Regierung 
durch die Novelle lediglich 36 Millionen neue Einnahmen 
für die Staatskaſſe ſichern wolle. Die Zahl der Penſio⸗ 
näre ſei feit dem Jahre 1924 um das Dreifache gewach⸗ 
fen, und zwar allein die der Zivilpenſionäre. Beim Mi⸗ 
litär hätte ſich die Zahl der Penſionäre ſeit dem Jahre 
1926 von 2711 auf 10 640 erhöht. In dem neuen Haus⸗ 
haltsvoranſchlag werde die Penſionierung weiterer 1600 
Offiziere vorgeſehen, d. h. 10 Proz. des geſamten aktiven 
Offizierskorps. Der größte Fehler der Regierung ſei 
eben die gegenwärtige Penſionierungspolitik. 

Das Geſetz wurde ſodann an die Kommiſſton weiter⸗ 
geleitet und die Sitzung um 9½ Uhr geſchloſſen. 


Senatsſitzung 


Auf ſeiner am 18. II. ſtattgefundenen Sitzung erledigte 
der Senat im Laufe von nicht ganz drei Stunden insge⸗ 
ſamt 14 Punkte der Tagesordnung. 11 von dieſen Punk⸗ 
ten betrafen Annahme von internationalen Abkommen 
aller Art, die Einzelheiten bei der Regelung der inter⸗ 
nationalen Beziehungen zwiſchen Polen und verſchiedenen 
europäiſchen Staaten betreffen. Die wichtigſten unter 
dieſen Abkommen dürften die Veterinärabkommen zwi 
ſchen Polen einerſeits und Frankreich und Belgien ande⸗ 
rerjeits ſein. Angenommen wurden vom Senat ferner 
das Geſetz über Schaffung eines beſonderen Unterneh⸗ 
mens der polniſchen Staatseiſenbahn, über vereidigte 
Meßbeamte, über den Aufbau von im Krieg zerſtörten 
odeer beſchädigten Gebäuden, den Umſturz des ſtaatlichen 
Bodens in Gdingen und über die Binnenſchiffahrt ſowie 
das Fiſchereiweſen. 


Yentiner Pollsgenoſel!! 
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Wirb einen nennen Leſer für Dein 
Blatt! Du hilft dadurch unſer 


Volkstum bauen. 


Sür Herz und Gemüt 


Hr rr 
Fünf Dinge 

a. Dinge bringen fünfe nicht hervor; 

u. dieſer Lehre öffne du dein Ohr! r 

Der ſtolzen Bruſt wird Freundſchaft nicht entſproſſen; 

Unhöflich find der Niedrigkeit Genoſſen; 

Ein Böſe wicht gelangt zu keiner Größe; 

Der Neidiſche erbarmt ſich nicht der Blöße; 

Der Lügner hofft vergeblich Treu und Glauben; 

Das halte feſt, und niemand laß dir's N 


Lebenstpahrheiten 


von Goethe. 
Arbeite nur, die Freude kommt von ſelbſt. 


5 
e 
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vethe, 


Hammer zu fein ſcheint jedem rühmlicher und wün⸗ 
ſchenswerter als Amboß, und doch, was gehört nicht dazu, 
ball unendlichen, immer wiederkehrenden Schläge auszu⸗ 

alten. 


Da, wo du biſt, wo du bleibſt, wirfe, was du kannſt, 
ſei tätig und gefällig und laß dir die Gegenwart heiter 
ſein. 


Laſſet uns gegen andere gerecht ſein, denn wir ſind 
nur inſoſern zu achten, als wir zu ſchätzen wiſſen. 
* 


Mit eigentlich Widergeſinnten verſucht man umſonſt, 
Einigkeit zu halten, es bricht immer wieder einmal aus: 


einander. 
* 


Wer recht wirken will, muß nie ſchelten, ſich um das 
Verkehrte gar nicht bekümmern, ſondern nur immer das 
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Kummer | Gute tun. Denn es kommt nicht darauf an, daß einge 


riſſen, ſondern daß etwas aufgebaut werde, die 


Menſchheit reine Freude empfinde. 


Woran 


Man kann ſich ſelbſt von innen ſchmücken. 


.. Den laßt nicht zu euch herein, der andern ſchadet 
um etwas zu ſein. 


* 


Elender nichts als der behagliche Menſch ohne Ar! it. 


In jedes gute Herz iſt das edle Gefühl von der Natur 
gelegt, daß es für ſich allein nicht glücklich ſein kann, daß 
es ſein Glück in dem Wohle andrer ſuchen muß. 

* 


Der Menſch, wie ſehr ihn auch die Erde anzieht mit 
ihren tauſend Erſcheinungen, hebt doch den Blick ſehnend 
zum Himmel auf, der ſich in unermeſſenen Räumen über 
ihn wölbt, weil er tief und klar in ſich fühlt, daß er ein 
Bürger jenes geiſtigen Reiches ſei, woran wir den Glau⸗ 
ben nicht abzulehnen und aufzugeben vermögen. 


Kantoren-Geſchichtchen 
Erzählt von Zacharias Braeſig. 


Kantor Bückling war als guter Eſſer bekannt. Was 
er auf Hochzeiten, Kindtaufen und Trauermahlzeiten an 
Fleiſch, Kuchen, Schnaps und anderen guten Sachen ver⸗ 
tilgte, war ſtaunenswert. Man behauptete ſteif und feſt, 
daß er ſtatt des Magens einen Strohſack im Bauche habe 
und wenn der gefüllt ſei, der Kantor eine Woche lang 
nicht zu eſſen brauche. 

Nun mußte es ſich alſo ſchicken, daß während einer 
ganzen Woche in Bücklings Gemeinde Kindtaufe, Begräb⸗ 
nis und Hochzeit ſtattfanden. Auf der Hochzeit mußte der 
arme Kantor am reichbeſetzten Tiſche ſitzen, ohne auch nur 
etwas anrühren zu können. Er hatte noch ſeinen Stroh⸗ 


Anßer Ningen um der 
Bäter Erbe 


Eine zeitgmäße Richtigstellung. 
Von Lehrer⸗Emerit Ferdinand Schramm. 


(Schluß) N 

Solange die Mehrzahl der Paſtoren fortfahren, die 
berechtigten Gefühle der Deutſchen zu verletzen und die 
Deutihen als minder edle Elemente zu betrachten — jo 
lange können die Gemeinden kein Vertrauen zu der ober⸗ 
ſten Kirchenbehörde haben und ſolange kann Pat lein 
5 Verhältnis zwiſchen Gemeinde und Paſtor an⸗ 

nen. 

Aber nicht nur die deutſchgeſinnten Gemeindeglieder 

haben von den evangeliſchen Kſiedzes zu leiden: auch das 
kleine Häuflein der deutſchen Paſtoren wird von ihren 
„edleren“ Amtsbrüdern auf jede Art und Weiſe ſchikaniert 
und boykottiert. Wir wollen hier nur zwei Zeugniſſe an⸗ 
führen. Herr Paſtor Dworkowicz ſchrieb am 13. Februar 
1910 aus Dresden folgendes: „Was ich von den polniſch 
eſinnten Paſtoren in 11 Jahren zu ertragen und zu er⸗ 
ulden hatte, das weiß nur Gott allein, der gerechte Rich⸗ 
ter.“ Und Herr Oberpaſtor Roſenberg, jetzt in 
Kempen (Poſen) ſchreibt: „Während meiner 16jährigen 
Amtstätigkeit im Weichſelgebiet mußte ich ein wahres 
ſeeliſches Martyrium von meinen Amishrüdern ertragen, 
bis es dem Herrn gefiel, mich wieder in das Land meiner 
Väter zurückzuführen.“ 

„Deutſche, wahret eure heiligſten Güter!“ ruft der 

Eren Deutſche“ zum Schluß aus. Nun, die 

prache iſt eins der heiligſten Güter eines 
Volkes, und die Deutſchen wollen, gleich den Polen. 
auch ihre Sprache und Eigenart wahren. Darum deutſche 
Gemeinden und auch ihr, Paſtoren, laßt Euch durch die 


Dichterworte an die von Euren Vätern überkommenen 


Pflichten gemahnen: 
Wer der eignen Sprache müde 
Sich ſtolzer fühlt beim fremden Wort. 


ſack⸗Magen von Kindtaufe und Begräbnis her zu voll. 


Verleugner wird an dem Geblüte 
Den weiſt mit Schimpf und Schande fort! 
Das Deutſchtum hegt nicht eitle Gecken. 
Es fordert Herzen von Gewicht, 
Und wer lich opfert feilen Zwecken. 
Den grüßt die deutſche Sprache nicht. 
Theodor Müller. 
Denn mit den fremden Worten auf der Zunge 
Kommt auch der fremde Geiſt in unſ're Bruſt, 
Und wie ſich mancher, von dem Prunk geblendet. 
Der angeſtammten heil'gen Sprache ſchämt 
Und lieber radebrechend ſeiner Zunge 
Zum Spott des Fremden fremde Feſſeln aufzwingt; 
So lernt er auch die deutſche Kraft verachten 
Und ſchwört die angeborne Treue ab. 


Theodor Körner. 
Der Artikel des ſchließt mit folgenden 
Worten: 


„Wir haben nun die Seminarfrage genügend erörtert 
und auch die Stützen der evangel.⸗luth. Kirche des König⸗ 
reichs Polen im richtigen Lichte dargeſtellt und rufen zum 
Schluß den dortigen Gemeinden zu: „Deulſche, wahret 
eure heiligſten Güter“ und hütet euch vor gewiſſen Paſto⸗ 
ren, wenn dieſelben ſich zeitweilig den Schafspelz des 
Deutſchtums umhängen! Gedenket, was Julius Hammer 
ſagte: 


„Herold“ 


„Was unjere Väter ſchufen. 

Sie ſchufen's mit Müh und Beſchwer; 
Wit brechen die Frucht von den Zweigen, 
Die ſie uns gelaſſen zu eigen — 

Den Vätern Preis und Ehr! — 

So ſollen von unſeren Taten, 

Wenn wir im Grabe ruh'n, 

Die dankenden Enkel ſagen: 

Sie pflanzten in mühvollen Tagen. 
Was unſere Ernte nun.“ 

Das Ringen um die Erhaltung des Erbes unſerer 
Väter iſt alſo keine „importierte“ ſondern eine boden⸗ 
ſtändige Bewegung, die bereits ſeit einem Menſchen⸗ 
alter die Herzen unſerer Beſten höher ſchlagen läßt. ieſe 
Erkenntnis in uns zu wecken und klarzuſtellen, dazu woll⸗ 
ten obige Ausführungen beitragen. — 
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Ihn efelte einfach von der Speiſe ebenſo vor dem Schnaps 
ie Gäſte ſtaunten die Klötze: „Der Herr Kantor ißt 
heute nichts!“ Eine Senſation. g 5 
Der Hausvater, der ſeinen ſchwarzgekleideten ehrwür⸗ 
digen Gaſt gerne etwas neckte, nötigte ihn höflichſt und 
bat ohne Unterbrechung, doch tüchtig zuzufaſſen. Umſonſt 
die Mühe. Den L,amtor ſchüttelte der Ekel vor dem Eſſen. 
Da erdröhnte eine Stimme: „Na, aſſen Sie doch, Hart 
re Sie haben doch ſonſt jo viel gefraſ⸗ 
€ n!“ 


„Chriſtus iſt mein Leben Sterben iſt mein Gewyß “, 
der Kantor. 
„Mi ſchod't ock nuſcht“ meint der Tiſchler. 


Der wachende Geiſt des Gutsbeſitzers 
Eine Ortsſage. 

Der Gutsbeſitzer R. von G.⸗T., Kr. Kolo, hatte un⸗ 
weit ſeines Gutes einen großen und ſchönen Teich. Da⸗ 
ſelbſt erbaute er ſich ein nettes Häuschen, ringsherum mit 
einem ſchönen Blumengarten u. a. m., wo er alljährlich 
zur Sommerszeit wohnte. Nach ſeinem Tode wurde es 


öde am Teiche, niemand wohnte dort, nur einige Bäume 
zeugten von der geweſenen Pracht. r 

An einem ſchönen Sommerabend hrte eine Zahl 
Burſchen zu baden und da kein Fluß in Nähe iſt, be⸗ 


ben ſie ſich zu dem Teich. Als ſie nun luſtig waren, 
örten ſie plötzlich ſcharfes Pferdegetrappel und da ſie ſich 
umſahen, erblickten ſie auf einem Schimmel reitend den 
alten Gutsbeſitzer im ſchwarzen Anzug und Zilinderhut! 

Der Schreck war groß! 

Und da der Gutsbeſitzer auf ſie zuritt, ergriffen ſie 
ihre Sachen und liefen davon. 

Als fie die Srenze des Gutes überſchritten hatten, 
(bis dahin hörten fie das Getrappel) und umblickten, 
ſahen ſie nichts mehr. 

Jeder eilte mit ängſtlichen Gedanken ſeinem Hauſe zu 
und niemand badete mehr in dem Teiche. 

Aufgezeichnet von F. R. G., Dombie; 
erzählt von A. F. 


Ae ESS SSS SSS 


Aus Stadt und Land 


HSSS SSS SSS 
Oeuli 
Wer nicht mit mir iſt, der iſt wider mich; 
und wer nicht mit mir ſammelt, der zerſtreuet. 
Luk. 11, 23. 

„Und er trieb einen Teufel aus, der war ſtumm. Und 
es geſchah, da der Teufel ausfuhr, da redete der Stumme“. 
So berichtet uns der Evangeliſt Lukas zu Anfang unſe⸗ 
res heutigen Evlageliums. Alſo eine große Tat hatte der 
Heiland hier vollbrocht — ein Gotteswunder. Das Volk, 
das dies Wunder ſeh, hatte allen Grund, dafür Gott zu 
danken und zu preiſen, aber es tat dies nicht, ſondern ver⸗ 
wunderte ſich nur; die Menſchen merkten es alſo nicht, daß 
ſie es hier mit dem lebendigen Gott zu tun hatten, und 
während einige von ihnen ein weiteres Zeichen zu ſehen 
begehrten, ließen ſich die anderen ſogar zu der Gotteslä⸗ 
ſterung herab, daß Jem den Teufel 1 Beelzebub, den 
Oberſten der Teufel ausgetrteebn habe. Sie ſagten da⸗ 
mit von dem Heiland aus, daß er mit dem Oberſten der 
Teufel in Verbindung ſtehe und durch deſſen Macht das 
Werk getan habe. Sie wollten Gott die Ehre nicht geben, 
ſie gaben ſie lieber dem Teufel und dies aus dem Grunde, 
weil ſie Chriitum haßten und ihn als den Sohn Gottes 
nicht anerkennen wollten; fie ſuchten den Heiland um je⸗ 
den Preis in den Yugen der Menſchen herabzuwürdigen, 
ja als einen Schrecken der Teufel hinzuſtellen, damit mie 
mand ſeine Zuflucht zu ihm nähme. Und ſolche Menſchen 
hat es von je her gegeben und gibt es heute noch. Das 
ſind die, die alle Wunder Chriſti entweder leugnen oder 
auf eine ganz nat ürli Weiſe erklären, alſo Chriſtum 
als den wahrhaftigen Gott nicht anerkennen. Durch das, 
was der Heiland dieſen ſeinen Feinden auf ihre Gottes⸗ 
lälterung hin ſagte, hatte er ihnen den Mund geſtopft, 
und das vom Heiland Geſagte ſcheint auch nicht ohne Er⸗ 


Der Vollsfreund. 
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folg geblieben zu ſein, denn es waren unter den Zuhb⸗ 
rern auch ſolche Menſchen, denen das einzuleuchten ſchien, 
die aber nicht ganz offen auf Jeſu Seite treten wollten, 
vielleicht aus Furcht vor den andeven; ſie wollten nicht als 
Feinde Gottes gelten, aber auch nicht wider dieſe ſein, alſo 
mit halben Herzen der Welt und mit halben Chriſto an⸗ 
gehören. Und ſolche Menſchen gibt es ja heutzutage ſehr 
viel unter den ſogenannten Chriſten; ſie wollen nicht ganz 
fromm, aber auch nicht ganz gottlos jein und ziehen es 
deshalb vor, die goldene Mittelſtraße zu 
wandeln, die es aber im Chriſtentum nicht 
8 weil uns die Bibel vor derſelben fehr warnt. 

ieſen Halbchriſten ruft der Heiland in unſerem heutigen 
Evangelium zu: „Wer nicht mit mir iſt, der iſt wider 
mich; und wer nicht mit mir ſammelt, der zeritreuet“, d. h. 
wer nicht ganz. ohne Vorbehalt und Hintergedanken auf 
meine Seite tritt, der Welt voll und ganz entſagt, auch 
die Freundſchaft der Welt aufgibt und mir mit Leib und 
Seele, mit ſeinem ganzen Denken, Dichten und Trachten 
nachfolgt, der kann nicht mein Jünger ſein. Entweder — 
oder! Ein Zwiſchending, Mittel⸗ oder Seieinſtraße zwi⸗ 
ſchen der Welt und Gott gibt es alſo nicht. „Mit mir“, 
das find die lebndigen, bekehrten Chriſten, die nicht nur 
Gottes Wort leſen und hören, ſondern auch darnach tun. 
„Wider mich“, das ſind diejenigen toten, unbekehrten 
Chriſten, die entweder gar nicht Gottes Wort hören und 
leſen, oder wenn es ja der Fall iſt, nicht darnach tun, weil 
fie mit der Welt liebäugeln — dieſe gehören mit zu den 
offenbaren Feinden Gottes und gehen verloren. 

Lieber Chrift, zu welcher Klaſſe von Menſchen gehörft 

du? Prüfe dich! Jeſus jagt: „Selig find, die Gottes Wort 
hören und bewahren“, 

Ringe, daß dein Eifer glühe Und die Bi Liebe dich 

Von der ganzen Welt abziehe. Halbe Liebe hält nicht Er 


Die Liquidation des Vandsburger 
Diakoniſſen-Mutterhauſes aufgehoben 


Vom Diakoniſſen⸗Mutterhaus Van ds b 
geſchrieben: 

Mit dankbar bewegtem Herzen veröffentlichen wir dieſe 
Nachricht und teilen fie beſonders allen denen mit, die für die 
Rettung unſeres Hauſes aus der Liquidationsgeſahr mitge⸗ 
betet haben. Wir danken von ganzem Herzen für alle treue 
Fürbitte und auch für alle tatkräftigen Beweiſe der Bruder⸗ 
hilfe und Bruderliebe in dieſer Angelegenheit. Beſonders jet 
auch an dieſer Stelle gedankt für all die treuen Bemühungen 
unſerer eigenen Kirchen behörden. wie auch anderer führender 
Kirchenmänner im In⸗ und Ausland, namentlich auch des Na⸗ 
tes der evangeliihen Kirchen in Polen, des Internationalen 
Verbandes für Innere Miſſion und Diakonie, des Europäiſchen 
Verbandes des Jugendbundes für Entſchiedenes Chriſtentum 
und der Evangeliſchen Weltallianz in London. Es hat ſich ja 
in der geradezu beſchämenden Bereitſchaft, unſerem bedrohtem 
Haufe zu helfen, etwas offenbart von koſtbarem evangeliſchem 
Solidaritätsgefühl und von praktiſcher evangeliſcher Oekono⸗ 
mizität der Liebe die uns zu bleibender Dankbarkeit verpflich⸗ 
tet. Aber auch hier wäre Menſchenhilfe nichts nütze geweſen, 
wenn nicht der treue Gott fie geſegnet und Seine gute 
über uns gehalten hätte. Da wir nun in dieſen Tagen die 
amtliche Erklärung bekommen haben. daß in Auswirkung des 
deulſch⸗polniſchen Liquſdationsvertrages der Liquidatſonsbe⸗ 
ſchluß vom 1. April 1927 am 11. Dezember 1931 aufgehoben 
st, und unſere Geſellſchaft als Eigentümerin des geſamten Ans 
ſtaltsgrundſtücks anerkannt it, haben wir es nun in den Hän⸗ 
den, was uns in all den Jahren des Waptens die im Blick auf 


urg wird uns 


Wölklein, es wird vorübergehn“ (Athanaſtus) und doch 
phiert zuletzt Sein hoher Rat“. Ja, „es iſt ein köſtlich Ding, 
re * und auf die Hilfe des Herrn hoffen“ (Kla⸗ 
gel. 3, 26). 

Das Diakoniſſen⸗Mutterhaus in Vandsburg⸗Wiecbork. 


Auch eine polniſche Goethefeier 
Im geiſtigen Mittelpunkt Polens: Krakau. 


Bei der Goethe⸗Feier in Krakau wird Prof. Roman 
Dyboſti den Vortrag halten. Angliſt von Fach, iſt Dy⸗ 
boſki zugleich auch ein trefflicher Kenner des deutſchen 
Geiſteslebens. Vor acht Jahren ſchrieb er im „Przeglad 
Warszawſki“ einen bemerkenswerten Artikel „Goethe und 
unſere Zeit“, worin es u. a. heißt: „Manchmal läuft der 
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Gedanke neugierig einige Jahre voraus und fragt, ob 
wohl die Menſchheit im Jahre 1992 im Zuſtand der Ber 
friedigung nach der großen Kataſtrophe unſerer Tage ſein 
werde, um in gebührender Einigkeit den intern a⸗ 
tionlen Feiertag des menſchlichen Bin 

feiern, den die hundertſte Wiederkehr des großen i⸗ 
en von Weimar fein ſollte?“ 


Lob Deutſcher in einer polniſchen Zeitung 


Die offiziöſe „Gazeta Polfka“ lobt in einem Bericht 
über den Bau der Gdingener Eiſenbahn die Tüchtigkeit 
der aus den Holländerkolonien am Bug ſtammenden Ar⸗ 
beiter. Dieſe Leute zeichnen ſich vor allen anderen aus. 
Sie brauchen feine Aufſeher, ſie arbeiten emſig und um⸗ 
ſichtig wie die Bienen, nicht im Tagelohn, ſondern im 
Abkord, weil fie wiſſen, daß fie auf dieſe Art mehr ver⸗ 
dienen können als den üblichen Tagelohn. Die Inge⸗ 
niente ſchätzen gerade dieſe Arbeiter ganz beſonders. Als 
der Korreſpondent der „Gazeta Polfka“ fie fragte, welcher 
Nationalität ſie ſeien, antworteten ſie zu ſeiner Ver⸗ 
wunderung: „Wir ſind evangeliſch“. Damit meinten ſie 
natürlich nach der in Polen vielfach gebräuchlichen Rede⸗ 
weiſe, daß fie Deutſche ſeien. Ohne es zu beabſichtigen, 
hat der polniſche Journaliſt damit das Loblied deutſchen 
Fleißes und deutſcher Tüchtigkeit angeſtimmt. 

Die von den Polen „Holländer“ genannten Kolo⸗ 
niſten find tatſächlich deutſchen Stammes und ihre Vor⸗ 
eltern haben als Deutſche polniſches Land urbar und 
fruchtbar gemacht. Ihre deutſche Art können auch die 
Enkel und Urenkel nicht verleugnen. Selbſt ihre Arbeit 
weugt alſo heute noch nach jo vielen Generationen für 
deutſche Tüchtigkeit und Zuverläſſigkeit. Die Holländer: 
Koloniſten vom Bug wurden ſchon zu ruſſiſcher Zeit viel⸗ 
jach beim Bahnbau verwendet. Ueberall, wo im Kauka⸗ 
ſus, im Ural oder bei Petersburg neue Bahnen gebaut 
wurden, begegnete man dieſen kräftigen, ehrlichen und 
nüchternen Leuten, wie überhaupt techniſche Arbeit in 
Rußland ja vielfach von Deutſchen geleiſtet wurde. 

Sehr ſpaßig iſt übrigens die Antwort, die der Be⸗ 
richterſtatter erhielt., als er die Arbeiter fragte, ob fie 
mit der Bahn von ihrer Heimat gereiſt wären. „Wir 
bauen nur Bahnen, aber wir fahren nicht damit. Wir 
fahren lieber mit Pferd und Wagen“. So haben ſie für 
die Reife vom Bug nach Bromberg 6 Tage und Nächte ge⸗ 
braucht. Hoffentlich kehren ſie mit einem guten Ver⸗ 
dienſt in ihre Heimat zurück. 


Verlegung des Termins zur Abgabe der 
Einkommenſteuererklärungen 


Auf Grund einer Verordnung des Finanzmini⸗ 
ſters wird der Termin zur Abgabe der Einkommenſteuer⸗ 
erklärungen, der durch den Art. 50 des ſtaatlichen Einkom⸗ 
menſteuergeſetzes ſeſtgeſetzt iſt, vom 1. März auf den 
1. Mai verlegt. 


Jubiläum deutſcher Studenten in Lemberg 


Der Verein deutſcher Hochſchüler in Lember beging 
das zehnjährige Jubiläum ſeines Beſteehns mit einer 
Feier, an der zahlreiche Vertreter der deutſchen Minder⸗ 
heit aus allen Gebieten Polens ſowie Abordnungen der 
beutſchen Studentenvereine in Poſen, Krakau und War⸗ 
ſchau teilnahmen. Auch Vertreter des akademiſchen Se⸗ 
mates und des Profeſſorenkollegiums der Univerſität 
Lembeig hatten ſich zu dem Feſtakt eingefunden. 


Mittelſchullehrer ohne Diplom ſollen 
entlaſſen werden 


Die Kuratorien der einzelnen Schulbezirle haben an 

die Direktionen der Mittelſchulen Rundſchreiben in der 
Angelegenheit der nicht diplomierten Lehrer geſchſckt. 
Die Kuratorien geben bekannt, daß im nächſten Jahr nur 
ſoſche undiplomierten Lehrer an den Schulen werden 
verbleiben dürfen, betreffs deren die Schulen ausrei⸗ 
. Beweiſe dafür liefern werden daß fie auf ihrem 
tolten unentbehrlich find 


Wegeſtener wird herabgeſetzt? 

Das Mintterium für öffentliche Arbeiten hat einen 
neuen Geſetzentwurf über den ſtaatlichen Wege baufond⸗ 
bearbeitet, der das Geſetz vom 3. Februar 1931 erſetzen fol. 
Das neue Geſetzprojelt unterſcheidet ih injojern ſtark 
von dem vorjährigen Geſetz, als die Gebühren für Per⸗ 
ſonenkraftwagen, Autodroſchfen und Autobuſſe bedeutend 
herabgeſetzt werden, während die Gebühren für Laſtkraft⸗ 
wagen erhöht werden ſollen. 


336100 Erwerbsloſe 


Letzten Angaben der ſtaatlichen Arbeitsvermittlungs⸗ 
ämter zufolge betrug die Zahl der Arbeitsloſen am 13. 
J. M. 336 100 Perſonen, was einen Zuwachs von 3594 
Erwerbsloſen bedeutet. 


Bubenhände vergreifen ſich am evan- 
geliſchen Gotteshaus 


Frevleriſche Hände haben ſich am evangeliſchen Got⸗ 
teshaus in Zabikowo im Poſenſchen vergriffen. An fies 


ben Stellen ſind die Bleiverglaſungen an den Kirchenfen⸗ 


ſtern durch Steinwürſe zerſtört worden. Es handelt ſich 
um dieſelben Fenſter, die erſt im Herbſt vorigen Jahres 
wiederhergeſtellt wurden. Das iſt die entſetzliche Frucht 
einer gewiſſenloſen Hetze. 


Tote gebiert im Sarg 


Ein erſchütternder Vorfall ereignete ſich im Leichen⸗ 
haus von Wloclawek. Dort war die Leiche der 29jährigen 
Broniflawa Tarnecka eingeliefert worden, die ſich in ges 
ſegneten Umſtänden befunden hatte. Als der Mann der 
Tarnecla am nächſten Tag die Leſchenhalle beſuchte, fand 
er den Sarg geöffnet, während neben der Leiche der Frau 
ſich ihr im Sarg zur Welt gekommenes totes Kind befand. 
Zu klären bleibt, ob ſich die Frau bei der Ueberführung 
in die Leichenhalle nur in Lethargie befand, oder ob fie 
in Wirklichkeit tot war. 


Ein Hund erſchießt ſeinen Herrn 


Ein trauriger Unfall, dem ein in den beſten Jahren 
ſtehender Mann zum Opfer fiel, ereignete ſich in 
Jacewo bei Inowroclaw. Der dort wohnende 48 Jahre 
alte Landwirt Wladyflaw Fiutak beabſichtigte am Sonn⸗ 
tig, auf die Jagd zu gehen. Bevor er das Haus verlie 
ſtellte er das geladene Gewehr nochmals zur Erde, hielt 
es aber mit der einen Hand feſt. Der Hund, der vor 
Freude an ſeinem Herrn emporiprang, geriet mit der 
Pfote an den Hahn. Die Flinte entlud ſich und der 
Schuß drang Fiutak durch die rechte Kinnſeite in den 
Kopf, ſo daß er auf der Stelle getötet wurde. 


— — 


.. . Und Hunde retten Selbſtmörder 


Der Lageraufſeher der Firma „Nowosé“ in Radom 
hatte beſchloſſen, ſeinem Leben ein Ende zu machen. Zu 
dieſem Zweck begab er ſich in einen Winkel des Hofes, wo 
er ſich an ſeinem Halstuch erhängte. Seine drei Hunde 
hatten aber das Vorhaben ihres Herrn bemerkt und be⸗ 
gannen ſo lange an dem Körper zu zerren, bis das Hals⸗ 
ſuch riß und der Lebensmüde auf die Erde glitt. Vor⸗ 
übergehende Arbeiter brachten den Bewußtloſen wieder 


zu ſich. 


Feuer mit Menſchenopfer 


Im Hauſe eines Pietkun in Werkowszezyzna bei 
Wilna brach ein Feuer aus, das auf die angrenzenden 
Gebäude übergriff. Ein Michal Szakul wurde von einem 
herabſtürzenden brennenden Schornſtein erdrückt und er» 
litt den Tod auf der Seile. Iwei weitere Perſonen er⸗ 
litten Brandwunden 
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Doktor der Rechte als Verbrecher 


Im Vadezimmer der Wohlang eines gewiſſen Dr. 
Parnes in Zemberg erhängte ſich deſſen Dienſtmädchen 
Kardasz. Da der Juriſt als großer Lebemann gilt und 
ich übe ra! ſeines „Glücks“ bei fungen, meiſt unmündigen 
Mädchen rühmte, iſt Dr. Parnes verhaftet worden. Ob⸗ 
gleich er ars reiche Famille ſtamemt, ſoll er gemeine Dieb⸗ 
ſtühle auf dem Gewiſſen haben. 


Unglaublich, aber wahr 


Ein unglaublicher Fall don finſterem Aberglauben 

x Gegenſtand einer Gerichtsverhandlung in Czortkow. 
Im Sommer vorigen Jahres beging in Uhryi ein gewif⸗ 
fer Ludwik Bielecki Selbſtmord und wurde auf dem dorti⸗ 
gen Friedhof begraben. Nach einiger Zeit ſtellte man 
feſt, daß das Grab des Selbſtmörders friſch aufgeſchüttet 
war. Gleichzeitig wurden Gerüchte laut, daß die Leiche 
aus dem Grab genommen und darauf wieder begraben 
worden wäre. Die Polizei leitete eine Unterſuchung ein, 
in deren Verlauf feſtgeſtellt wurde, daß ſich die bekannten 
Diebe Michal Kozuszek, Piotr Begar, Mikolaj Szuszka 
und Pawel Dutka einen Talisman verſchaffen wollten, 
der das Gelingen von Diebſtählen ſichern ſollte. Ein ſol⸗ 
Her Talisman iſt nach dem Aberglauben der Diebe ein 
Licht aus dem geſchmolzenen Fett eines Selbſtmörders. 
Die Angeklagten hatten ſich nun dleſes Fett aus dem 
Grab des Blelecki geholt. Sie hatten ſich dafür vor dem 
Gericht in Czortkow zu verantworten, das fie wegen Lei⸗ 
chenſchändung zu je einem Monat Gefängnis verurteilte. 


Zelretär eines Rechtsanwalts 
Heiratsſchwindler und Betrüger 


In Kohenſalza wurde der Sekretär des Rechtsanwalts 
Dr. Wojdyllo, Robert Skrzypiec, wegen Betrügereien ver⸗ 
haftet. Skrzypiec hatte verſchiedene Akten und Gerichts⸗ 
dokumente ſyſtematiſch vernichtet, um gewiſſe Angelegen⸗ 
heiten von Kunden, die ihn dafür entſprechend belohn⸗ 
ten, zu vertuſchen. Außerdem ſoll der Verhaftete in 
einige recht finſtere Konkursaffären verwickelt ſein. Ob⸗ 
gleich er eine Frau beſitzt, die in Bromberg wohnt, ver⸗ 
lobte er ſich mit begüterten jungen Damen und nahm von 
den zukünftigen Schwiegervätern Anzahlungen auf die 
Mitgift, worauf die Verlobung rückgängig gemacht wurde. 
Die Unterſuchung dauert noch an und dürfte weitere be⸗ 
laſtende Einzelheiten zutage bringen. 


Kampf zwiſchen Menſch und Wolf 

Im Walde von Ozoroki bei Wilng wurde der Bauer 
Starowicz von einem Wolf angefallen. Nach erbittertem 
Kampf gelang es dem Bauern, den Wolf mit jeinem 
Meſſer zu töten; er ſelbſt wurde vor Aufregung und But: 
verluſt bewußtlos; nach längerer Zeit wurde er von 
Vorüberfahrenden gefunden und mitgenommen. 

Zwei Gemeindevögte wegen Unter⸗ 

ſchlagungen verhaftet 

Aus RNadomſko wird gemeldet: Der Gemeindevogt von 
Konary, Wladyſlaw Wierzba, und der Gemeindevogt Jo⸗ 
ſef Horoszewſki aus Kruszyna wurden u gen Verun⸗ 
treuung von Gemeindegeldern in Höhe von einigen tau⸗ 
ſend Zloty verhaftet und ins Gefängnis gebracht. 


Drama im Hauſe eines Lehrers 
Drei Tote im brennenden Hats. 
In der Wohnung des Vok'scchullehrers Jellinek in 
Bzina bei Kielce brach ein Brand aus, bei dem der Leh⸗ 
rer, deſſen Frau und jein 12jähriges Töchterchen in den 
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Der Volksfreund Hr. 


Theaterverein „Thalia“ 


Auf vielſeitigen Wunſch kommt Sonntag, den 
28. Februar, 6 Uhr abends, im Lodzer Männer⸗ 
geſangverein, Petrikauer Straße 243, 


mur moch einmal zur Aufführtitsg 


„Frauen haben das gern 


Muſtkaliſcher Schwank mit Geſang und Tanz 
in 3 Akten von F. Arnold und E. Bach 
Muſik von Malter Kollo 


Als Gaſt Hilde Stenzel⸗Bromberg. 


Ermäßiste Desiie: 31. 1.— Bis 4.— 


Eintrittskarten im Vorverkauf: Drogerie A. Dietel, 
Peltikauer Straße 157, und in der Tuchhandlung 
G. E Reftel, Petrikauer Straße 84; am Tage der 
Auffüßrung von 11—2 Uhr nachmikiags und ab 


n an der Theaterkaſſe. 9 
AE e 


Flammen umtamen, Die Leiche der Frau war an einen 
ihr im Rücken ſteckenden Dolch geſeſſelt. Das Mädchen 
und ſein Vater hatten die Köpfe mit Lappen verbunden, 
weshalb anzunehmen iſt, daß der ſeit einiger Zeit an 
Nervenzuſammenbruch leidende Jellinek Doppel- und 
Selbſtmord verübt hatte. 


“ * 


Das bei Lublin befindliche Gut Jadzwiny jtand vor 
ſeinet Verſteigerung, da der Pächter des Gutes, Zakowſki, 
mit den Steuern im Nückſtand war. Einen Tag vor der 
Verſteigerung bebam Zakowſbi einen Wahnſinnsanfall 
und zündete die Wirtſchaftsgebäude an. Dann ſprang er 
ſelbſt in das Flammenmeer, wo er auch umkam. 


Leichentraunsport im Schnee ſtecken geblieben 


Infolge heftigen Schneegeſtöbers und ſtarken Froſtes 
blieb in der Nähe von Lemberg ein Kraftwagen, der die 
Leiche einer gewiſſen Sorobkiewicz aus Rudka bei Warte 
ſchau nach Igmatyeze. Kreis Lemberg, bringen ſollte, im 
Schnee ſtecken. Die Arbeiten an der Befreiung des Lel⸗ 
chenwagens aus den Schnemaſſen dauerten 13 Stunden. 
Der Schofför und deſſen Gehilſe erfroren ſo ſehr, daß ſie 
in ein Krankenhaus gebracht werden mußten. 


* Lask. Lebend verbrannt. Im Dorf Jo⸗ 
zefow bei Lask verſuchte das 18jährige Dienſtmädchen Jo⸗ 
zeſa Palek einen Pelzkragen mit Benzin zu ſäubern Un⸗ 
vorfichtigerweiſe ſtellte ſie die Benzinflaſche auf den Ofen, 
Sofort erfolgte eine Exploſton, und die Paſek ſtand im 
Nu in Flammen. Der in der Stube anweſende Bauer 
löſchte zwar das Feuer, doch hatte die Palek jo ſchwere 
Brandwunden erlitten, daß ſie ſtarb. 


Lemberg. Mutter und Kind gingen in den 
Tod. In Lemberg lebte das Ehepaar Zubel mit jeinent 
Zjährigen Söhnchen infolge Arbeltsloſigkeit in größter 
Not. Als die Familie letztens ſogar Hunger litt, beſchloß 
die Frau, ihrem und des Kindes Leben eln Ende zu ma⸗ 
chen. Dieſer Tage begab ſich Zubel nach dem Magiſtrat, 
wo er Lebensmitſelkarten zu erhalten hoffte. Nach Hauſe 
zurückgekehrt, fand er den am Boden liegenden 2 lot 
auf. Neben der feinen Leiche lag die lebloſe Mutter. 
Die Frau hatte, wie feſtgeſtellt wurde, dem Kinde die 


Schlogadern und den Hals mit dem Raſiermeſſer durchge⸗ 
ſchnitten und dann auf gleiche Weile 
Endo gemacht 


ihrem Leben ein 
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Aus aller Welt 7 


Frühjahrsreiſen der Schiller⸗Akademie 


Die Schiller⸗Akademie veranſtaltet auch heuer, mit 
Kückſicht auf die Zeitverhältniſſe beſonders preiswert ihre 
ſeit Jahren bekannten Frühjahrsreiſen nach dem Süden 
unter kunſthiſtoriſcher Führung ſowie mit günſtig gelege⸗ 
nen Ausgangspunkten eine Reihe von allgemein zugäng⸗ 
lichen Studienfahrten und Ferienreiſen durch Deutſchland 
und die Nachbarländer. Ausführlichen Proſpekt zu die⸗ 
ſen unter Leitung von Dozenten der Akademie befindlichen 
beliebten und allſeits unterſtützten Veranſtaltungen ver⸗ 
ſendet gegen Briefporto die Verwaltung der Schiller⸗Aka⸗ 
demie, München 51. 


Nod mals das polniſche Gym aſium 
in llenſtein 

Das „Thorner Komitee für den Bau eines polni⸗ 
ſchen Gymnaſiums in Allenſtein“, dem als Ehrenmitglie⸗ 
der Biſchöfe, die Miniſter, die Rektoren aller polniſchen 
Aniveriitäten, die Schulkuratoren und ſonſtige auf ſozia⸗ 
lem und kulturellem Gebiet hervorragende Männer an⸗ 
gehören, hat durch die Stiftung des erſten Ziegelſteins 
um Wert von 10 000 Zloty durch den Pommereller Woje⸗ 
wodſchaftstat eine bedeutſame Förderung erfahren. 
Die gleiche Summe ſoll für den gleichen Zweck auch in 
das Budget für das kommende Jahr aufgenommen wer⸗ 
den. Wie der „Kurjer Warszawfki“ ſchreibt. ſoll „das 
polniſche Gymnaſium in Allenſtein nicht nur dem Namen, 
ſondern auch dem Geiſt nach eine polniſche Schule ſein“. 

Es freut uns, daß die Polen ihren Volksgenoſſen in 
Deutſchland Schulen bauen. Vielleicht werden ſie auf 
dieſem Weg endlich zu der Einſicht gelangen, daß auch die 
deutſche Minderheit in Polen eigene Schulen benötigt, 
„Schulen, die nicht nur dem Namen, ſondern auch dem 
Geiſt nach deutſch find“. 

Vielleicht werden ſie auch erkennen, daß es lächer⸗ 
lich iſt, den Polendeutſchen Staatsfeindlichkeit vorzuwer⸗ 
fen, weil ſie angeblich reichsdeutſches Geld für Schul zwecke 
erhalten haben, während ſie ſelbſt ihren Volksgenoſſen in 
Deutſchland eine polniſche Schule bauen. 

Hetzen von der Art derjenigen gegen das Lodzer 
Deutſche Gymnaſium dürfen ſich nicht mehr wiederholen. 


Aus Kirche und Welt 


In Wilna erſcheint neuerdings eine orthodoxe Zeit⸗ 
ſchrift in weißruſſiſcher Sprache, die „Stimme des ortho⸗ 
doxen Weißruſſen“. 

Der ſtaatliche Konditortruſt in Sſowjetrußland fabri⸗ 
ziert auf Veranlaſſung des Gottloſenverbandes kleine 
Schokoladentafeln mit antirefigidien Bildern und Ge⸗ 
dichten. 

Die Arbeitsgemeinſchaft der Deutſchen aus Rußland 
und Polen hat mit Anfang dieſes Jahres ihre Monats⸗ 
ſchrift „Deutſche Poſt aus dem Oſten“ (Redakteur Adolf 
Eichler) wieder erſcheinen laſſen, nachdem die Herausgabe 
wegen wiriſchaftlicher Schwierigkeiten vorübergehend ein- 
geſtellt worden war. pz. 


Die Flucht aus dem „roten Paradies“ 


„Dieſer Tage überſchritten ruſſiſche Flüchtlinge in 
einigen Schlitten, die aneinandergekuppelt waren, die 
olniſche Grenze. In den Schlitten, die von drei mageren 

rden gezogen wurden, befanden ſich 17 Perſonen, dar⸗ 
unter fünf Kinder zwiſchen 2 und 3 Jahren. Es find 
dies ruſſiſche Bauernfamilien. die aus dem ſſowjetruſſi⸗ 
chen Paradies vor der Verfolgung durch die Behörde ge⸗ 
ohen find, ud zwar ek weil fie ſich beklagt hat⸗ 
%n, mit den ihnen als Mitgliedern der Kollektipwirt⸗ 


Wait zuerkannten Lebensmitteln nicht auskommen au 


können. Die Flüchtlinge ſtammen wus wen Dorf Nara⸗ 
juwka, das einige zehn Kilometer jenſeits de polniſchen 
Grenze liegt. Die Leute erzählen, daß im Toory Pfetry⸗ 
fow die dortigen Bauern nach einer Requirierung des 
Getreides den ganzen beſchlagnahr ten Vorrat zum Teil 
verbrannt oder in den Fluß gewosſen haben. Auf dieſe 
Weiſe wurden 8 Tonnen Weizen * Tonnen Hafer und 
1½ Tonnen Sonnenroſenſamen ve achtet, um es nicht in 
die Hände der Beamten fallen zu laſſen. 

Vor einigen Tagen paſſierten die Grenzſtation Zdol⸗ 
bunowo in drei Waggons deutſche Facharbeiter aus Sſo⸗ 
wietrußland, die ſich auf dem Rückweg nach der Heimat 
befinden. Sie erzählten, daß eine Reihe ſſowjetruſſi⸗ 
ſcher Fabriken, in denen ſie als Sr zialiſten gearbeitet 
hatten, aus Mangel an Nohſtoffes und infolge von Ar⸗ 
beiterunruhen ſtillgelegt werden mußten. Die Arbeiter 
würden unter Bedrohung mit harten Strafen, ja ſogar 
mit der Todesſtraſe, zur Arbeit getrieben. 

Eine furchtbare Familientrag die ereignete ſich am 
22. II. in der deutſchen Ortſchaft Beidhof. Die Frau des 
Arbeiters und Häuslers Jahnke wan, während ihr Mann 
ſich auf der Arbeitsſtelle befand, ihze beiden 3 und 9 Jahre 
alten Kinder in einen Brunnen, aus dem ſie nur noch als 
Leichen geborgen werden konnten. Nach der Tat ſetzte die 
Frau die Betten in Brand. Die Wohnung brannte voll⸗ 
kommen aus. Seitdem iſt die Frau verſchwunden. Man 
vermutet Selbſtmord. Der Anlaß zu der fürchſbaxren Ta’ 
iſt noch nicht bekannt. 


Brteffaite: 


M. R.: „D’Baptite" und „Denige Plon“ ſind nicht ve; 
wendbar. Bitte in Zukunft leſerlich zu ſchreiben. 


W. Boran — K Fal.: D' Buskäſt“ 
erſcheinen. „Der deutſche Bauernitand“ muß in der Mappe 
liegen bleiben, bis wieder einmal ſo Zeiten für den 
Bauern kommen werden, wie fie in dem Gedicht beſungen wer 
den. Wollte der „Volksfreund“ dies Gedicht heute, mitten m 
der großen Banernnot, bringen, jo würden ſeine Leſer meinen, 
er wolle fie verſpotten. 


wird nach Diem 


le 


arſch auer Or; 
23. Februar 1932. 


Amerikaniſcher Dollar 8.87 ¼ 
1 Pfund Sterling 30,95 
100 Schweizer Franken 174,10 
100 franzöſiſche Franken 35,10 
100 deutſche Reichsmark 211.50 


AEBEBZSEBEBERBSEBEBREN- BZBSBEBRBD 
Dom Deutſchen Volksverband 


Den Volksgenoſſen von Dom bie und Umgebung 
wird bekannt gegeben, daß Senator Atta und J. Will 
am Sonntag, den 6. März, gleich nach dem Gottesdienſt im 
Konfirmandenſaal zu Dombie ſprechen werden. 

Alle dortigen Deutſchen ſind zu den Vorträgen herzlich 
eingeladen und werden gebeten, recht zahlreich zu er⸗ 
ſcheinen. Der Vorſtand. 


Druck und Veri a. 


„Libertas“, Verlagsgeſ. m. b 9. Ada Perret auer 86 


Gutſchein 


Gültig für Freitag, der „ März 
von 2—3 Uhr nadın it ags 
zur Sinholung einer Rechtsauskunft 


in der Schri'tlejtung des „Volksfreundes“ 


Wir machen darauf aufmerkſar., daß wir Rechtsaus⸗ 
künfte grundſätzlich nur mündlich cen. Schriftliche 
Auskünfte. die im Intereſſe der Sache ausführlich gehal⸗ 
ten ſein müſſen und daher ſtes hr umfangreich ausfal⸗ 
len, können wegen des damit verbundenen Zeitvecluſtes 
leider nicht erteilt werden. 


mn 
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Wireſchaßts⸗Gtke > 
= DENE: 
Lodz, den 24. Februar 1932. 
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Marktbericht. Geſtern wurden auf den Hodzer Märk⸗ 


ten die folgenden Preiſe gezahlt: Butter 4 Zl., Herzkäſe 
0,90 —1 31,, Quarkkäſe 80—90 Gr., füße Milch 230 Gr., 
Butter⸗ und ſaure Milch 15—20 Gr., Sahne 1,60—1,80 
l., eine Mandel Eier 1,70 Zl., ein kleiner Kopf Wirſing⸗ 
obl 10 Gr., Weiß⸗ und Notkohl 10—20 Gr., Sauerkohl 
30 Gr., Wruken, Sellerie und Porree 5—10 Gr., Mohr⸗ 
und rote Rüben 10 Gr., Roſenkohl 60 Gr., Peterſilie 30 
Gr., Zwiebeln 30—35 Gr., Meerrettich 1,20—1,60 Zl., 
Kartoffeln der Viertelkorzec 1,50 Zl., Aepfel, kleine 40— 
60 Gr., große 0,80 —1,20 Zl., Zitronen 12—15 Gr. Ge⸗ 
flügel: eine Ente 3.50—4,50 Zl., ein Huhn 3,50—4,50 3l., 
ein Hahn 3— 3.50 Zl., eine Pute 7—8 Zl., ein Puter 10— 
11 3. eire ans 7-8 Zloty 


Ktchbbtbe ritt. 

Geſchäftliche Mitteilung der Warenzentrale der Deutſchen 
Geneſſenſchaften, Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen, 
Lodz. Kosciuszfo⸗Allee 47, 

Getreide: Seit 14 Tagen iſt am Getreidemarkt beine we⸗ 
fentliche Preisänderung eingetreten. Die 5 fit 
vollſtändig von den Zufuhren abhängig. Seit Mitte Februar 
iſt die Tendenz in Deutſchland für Getreide feſt, boi ſteigenden 

reiſen. Es wird daher angenommen, daß auch in Polen ſich 
die Preiſe für Brotgetreide erholen werden. Die Hafer⸗ 
reiſe haben ſich ebenfalls um eine Kleinigkeit erholt, haupt⸗ 
ächlich für gute zur Saat geeignete Ware. 

Futtermittel: Das Geſchäft hierin iſt weiter ruhig. Die 
Mühlen ſind mit Kleievorräten überfüllt, da der Export in⸗ 
folge Zell unrentabel iſt. Der Inlandsverbrauch iſt dagegen 
Rur ehr gering. Dasſelbe iſt auch von anderen Fuitermitteln 
wie Oelkuchen zu ſagen. Die Preiſe werden ſich nicht eher er⸗ 
holen und das Geſchäft ſich nicht beleben, bevor wicht der In⸗ 
landsabſatz ſteigt. 

Sämereien: Die Preiſe für alle Arten Sämereien wie 
Rotklee, Weißklee, Gräfer, Peluſchken, Wirk 
ten uſw. weifen eine ſteigende Tendenz auf. Es empfiehlt ſich, 
die benötigten Sämereien ſich rechtzeitig zu beſorgen. it ha⸗ 
ben bereits ſämtliche Sämereien in beſter Qualität auf Lager 
und ſind in der Lage, unſere Kundſchaft in jeder Richtung zu⸗ 
friedenzuſtellen. 

Maſchinen: In Anbetracht deſſen, daß die Maſchinenfabri⸗ 
ken ſich enlſchloſſen haben. die Preiſe für landwirtſchaftliche 
Maſchinen, haupilählih bei Barzahlung, herabzuſehen, ſind 
wir ebenfalls in der Lage. Maſchinen billiger abzugeben und 
gewähren wie früher längere Kredite. Wit empfehlen daher 
bei Bedarf unſere Lager zu beſichtigen und ſich über die neuen 

reiſe zu informieren. Unſer Lager iſt mit allen in Frage 
ommenden landwirtſchaftlichen Maſchinen verſehen, jo daß wir 
allen Wünſchen entſprechen können. 

Düngemittel: Die Nachfrage nach Düngemitteln hat be⸗ 
reits eingeictt. Die Landwirte find doch zu der Ueberzeugung 
gekommen, daß ſie ganz ohne Hilfe von künſtlichen Düngemit⸗ 
teln nicht auskommen. Wenn auch auf Kali oder Phosphor⸗ 
Düngung teilweiſe verzichtet wird, jo entſchließt aan 
zum Kauf von Stickſtoffdüngung. Die Preiſe für Stidito) 5 
ger, die weſentlich niedriger find, als im Vorjahre, ſind weiter 
Unverändert und beſteht nach Angabe der Staatsfabriken keine 
Ausſicht auf Herabſetzung. Thomasmehl it trotz der ge⸗ 
ſperrten Einfuhr bis ſetzt noch in den verlangten Mengen und 
zu unveränderten Preiſen aufzutreiben. Eine Aenderung in 
der Abforderung von Thomasmehl kann vielleicht dadurch ein⸗ 
treten, daß das Superphosphat⸗Syndikat plötzlich den Verkauf 
den Fabriken freigegeben hat und Superphosphat daher 
fetzt billiger als Thomasmehl angeboten wird. Die neueſten 
Preiſe haben wir unſeren Genoſſenſchaften bereits mitgeteilt. 
Der Preis für Superphosphat wurde von 91 Groſchen ab Fa⸗ 
brik auf 48 Groſchen frei Empfangsſtation für loſe Ware herab⸗ 
eſetzt. Die Fracht muß verauslant werden, wird dann in der 

echnung gekürzt. Trotzdem die Fabriken nur Kaſſe verlangen, 
haben wir uns entſchloſſen, unſeren Genoſſenſchaften Kredite zu 
gewähren. Es iſt daher anzunehmen. daß der Abſatz an Su⸗ 
perphosphat ſteigen wird, da bei einem jo günſtigen Preiſe 
die Düngung mit Superphosphat lohnend iſt. 

Kohle: Da ſeit dem 18. Februar im Dombrowaer und Kra⸗ 
kauer Kohlenbezirk Arbeiterſtreit ausgebrochen iſt, können dieſe 
Kohlen vorläufig nicht geliefert werden und wir empfehlen 
daher. oberſchleſiſche Rohle zu beſtellen. Die oberſchleſiſchen 


Kohlengruben werden aber jetzt mit Aufträgen überſchüttet und 
wir bitten daher unſere Genoſſenſchaften, falls der Streik nicht 
bald beigelegt wird. uns die Wahl der Grube bei den Lieferun⸗ 
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gen zu überlaſſen. Wir werden dann auch dafür ſorgen, daß 
die Lieferungen prompt erfolgen. 


Poſener Viehmarkt 
(Notierungen für 100 Kg. Lebendgewicht loco Schlachthof 
Poſen mit Handelsunkoſten) 

Rinder: Ochſen: vollfl. ausgemäſtete nicht angeſpannt 
60—64. jüngere Maſtochfen bis zu 3 Jahren 54—58, ältere 
3846, 1 30—38. Bullen: vollfl. ausge⸗ 
mäſtete 5660. Maſtbullen 48—54. gut genährte ältere 88—44, 
mäßig genährte 32—36. Kühe: vollfl. ausgemäſtete 60—61. 
Maſtkühe 52—58, gut genährte 30—38, mäßig genährte 24— 28. 
Färſen: vollfl. ausgemäſtete 60—64, Maſtfärſen 50—58, gut 
genährte 40—44 mäßig genährte 32—40. Jungvieht gut 
genährtes 32—40, mäßig genäghrtes 26—30. Kälber: beſte 
ausgemäſtete Kälber 64—70. Maſtkälber 52— 60, gut genährte 


4450, mäßig genährte 36.40. 
Schafe: vollfl. ausgemäſtete Lämmer und jüngere Hammel 
50-50, gemäſtete ältere Hammel und Mutterſchafe 40—46 


Maſtſchweine: vollfl. von 120—150 Kg. Lebendgewicht 82— 
84, vollfl. von 100120 Kg. Lebendgewicht 78—80, vollfl. von 
80—120 Kg. Lebendgewicht 74—76, fleiſchige Schweine von 
mehr als 80 Kg. 66—72. Sauen und ſpäte Kaſtrate 6874. 
Warſchauer Getreidebörſe 
(Für 100 Kilo in Zloty mit Zustellung zur Verladeſtation) 
Noggen 24.5025, izen 27— 27.50. Sammelweizen 26— 
26.50. Einheitshafer 24—25. Sammelhafer 22—2250, feinſtes 
Weizenmehl 45—50, Weizenmehl 0000 40—45, gebeuteltes Rog⸗ 
genmehl 41—42, geſiebtes und Schrotmehl 31— 32. 
Poſener Getreidebörſe F 
(Amtliche Notierungen für 100 Kilo in Zl. frei Station Poſen) 
Roggen 23—23,50 Weizen 23.50—24, Gerſte A 19,50.— 20,50, 
Gerſte B 21—22, Boaugerſte 23,25 — 24,25, Hafer 20 bis 
20,50, Roggenmehl 35,50 — 36,50, Weizenmehl 36,50— 38.50, 
Roggenkleie 14.50—15—16. Raps 32-38, Sommerwicken 22 
bis 24, Viktorigerbſen 23—26, Folgererbſen 30—39, Peluſchken 
21—23, blaue Lupinen 12—13, gelbe Lupinen 16—17. 


Landwirte! 


Alle Arten von landwirtfchaftlichen 
Maſchinen und Geräten 
Künſtliche Düngemittel 
Baukalk 
Zement 
Kohle 
Saatgetreide 

erhalten Sie billig und gut 


bei der 


Warenzentrale d. Deulſchen Genoſſenſchaften 
Spöldz. z odp. udz. 
Lodz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
Eslefon Nr. 197-893 
Telegramm Adreffe: „Centow Löd£” 
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